
VOLLENDUNG UN  C ANFANG
11 Z ur (Genese der Schrift .Pe bar  mathemaltica perfeckione d

Von Marco Böhlandt, München

Wenigstens Z7wölf rein mathematische Abhandlungen hat der deutsche
Kardınal, Kitchenrtechtlier. Philosoph und Theologe Nıkolaus VO Kues
(1401—1464) zwischen den Jahren 1445 und 1459 verfasst. S1e alle ZCU-

DCH VO seliner Grundauffassung, AsSC jedes Bemühen die höchsten
Formen der Erkenntnis hne Berücksichtigung der elementaren Frage-
stelungen der Mathematik letztlich scheitern 111USS In seliner Schrift [Ther
die elchrte UUnwissenheit VO 144() hat dieses Grundprinz1ip seines [JDen-
ens 1in einer für se1n Schaffen paradiıgmatischen Formel VCTIT-

ankert: ( um ad divina HON nISL DEr symbola Accendz n0bis d aleal, guod
IUMNC mathematicalibus SIONLS Propier IDSOTUM INCOTrUPTLOLLEM certitudinem ONDVENI-
ONTIUS DA Doterimus.

In dieser Überzeugung steht ( usanus 1in einer langen, gelstesge-
schichtlichen Tradition, der siıch der ausgezeichnete Schriftenkenner sechr
bewusst SCWESCH ist, denn, tährt gleicher Stelle fort NEHIZO

AaNlIGQUOTUM, auı IHALHUS AbIus @SL, VES difficiles alıd sımıltudıne GUAIM malhemalica
est ]2 Ausdrücklich welst ( usanus darauf hin, A4SS die p.hi-

losophische Auszeichnung des Mathematischen be1 den Peripatetikern
und Pythagoräern ebenso finden SE1 wI1e be1 Platon EL Aristoteles
un: sıch ber diese Vorbilder bis Boethius und Aurelius Augustinus
fortgesetzt habe ® Keiner der Genannten aber hat, bei aller orundsätzli-
chen Gemeinsamkeit in der Wertschätzung der geometrischen und arıth-
metischen Symbolsprache, die eigene Lehre CLE eine eEinNZEINE.
wenngleich fundamentale Fragestellung der Mathemati geknüpft Ww1eE
(usanus. Seine mathematischen Schriften kreisen samtlıch das FCO-
metrische Doppelproblem der Kreisquadratur und der Kurtvenausstre-
ckung, un CS 1st zugleich dieses, das als aen1gmatisches Dars DrO I070
seliner Lehre immer wieder 1in unterschiedlichster Gestalt auch
in selinen philosophisch-theologischen Hauptschriften in Erscheinung
tritt Für (usanus 1st die Kreisquadratur mehr als ein teines idaktisches
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Vehikel. Es geht (usanus in seinen formalmathematischen Analogien
niıcht allein die reine Anschaulichkeit der geometrischen Symbolik,
wıll 1in der Mathematık, die ihm selbst als höchste aller menschlichen
Schöpfungen mMI1t den Mitteln seiner eigenen Unendlichkeitsmeta-
physik gestaltend wirken. Es ist OT allem der unermüdlichen Dechitf-
frierungsarbeit Joseph Ehrenfried Hofmanns verdanken, 24SS heute
nıcht mehr NUr die Bedeutung der mathematischen Symbolismen für die
cusaniısche Se1nNSs- TECN Erkenntnislehre, sondern umgekehrt auch das Be-
muühen des ('usanus den fruchtbaren Kıinsatz der elementarsten
Grundsätze seiner Philosophie auf dem Feld der konkreten Mathematık
1Ns Blickfeld der Forschung gerückt sind.* Hierin T nımmt die Schrift
De malhemalıca perfectione, die ('usanus als bereits gereifter un: aNDCSC-
hener Theologe und Kirchenrechtler 1mM Kardinalsstand verfasst, eine
besondere Stellung ein IIDenn wirklich Beachtliches verspricht (usanus
hler Nıchts Geringeres als die Vollendung der Mathemalik 111 eisten.
ach 500 Jahren überaus bewegter Mathematikgeschichte könnte das
Erstaunen angesichts solch selbstbewusster Programmatik aum orößer
SeIn, und das 11150 MeEHT, als ('usanus für se1n ehrgeiz1iges Unternehmen
nıcht mehr als eın Paar handgeschriebene Seiten veranschlagt hat un
sich auch 11 im Kern vorrang1g auf das Problem der Kreisrektifikation
konzentriert. INa (‚ usanus also auf seinem Weg P mathemati-
schen Vollendung folgen, ist n unerlässlıch, sich zunächst mMi1t dem
achmathematischen Gehalt der Schrift auseinander SCHZCHE der schon

Siehe hlierzu anderem: CSt DDie Onellen der (‚ usanıschen Mathematık Ramon
L .ulls Kreisquadratur (Heidelberg ZROLAUS VON Kues DJer unwissend-Wissende, 1:
Praxis der Mathematık (Köln 5 Nikolaus VDON Kues und Adze Mathematik, in Schwe!1-
ZC6CT Rundschau )64) 7091 8 9 Mutmaßungen Üüber das früheste mathemaltısche Wissen des
Nikolaus VON Kues, 1n MEFFCG (1965) 08—1 SN her PINE hisher unbekannte Vorform der
Schrift De malhemaltıca perfectione des ZROLAUS VoN Kues, in MECG 243) 1353 her
Regiomontans und Buteons Stellungnahme <UF Kreisquadratur des Nikolaus DON Kyues,
MEF I67) DE  S 5 9 Vom Einfluß der antıken Mathemalik auf das mittelalterliche Den
BeN, 1n Miscellanea Mediaevalia Antıke und (Ornent IM Mittelalter. Vorträge der Kölner
Mediaevistentagungen HE  n hrsg. Wilpert (Berlin
Nicolaz (L USAE Cardinalıs Öpera, hrsg. Jean Faber d’Etaples (u a.) (Parıs
Frankfurt fol 101'—1077, im Folgenden ’Zz1it. als Die deutsche
Übersetzung des Iraktats findet sıch 1n ZROLAUS VON C ues. Die mathematischen chriften,
übersetzt VO' Josepha Hofmann, mMi1t einer Kinführung und Anmerkungen versehen
VO Joseph Ehrenfried Hofmann (Leipzig/Hamburg 1952; Neuauflage
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für sichd überaus bemerkenswert ist IDenn hne eine Vor-
stellung M  . der mathematischen Denkweise des (usanus bleibt auch der
Ausblick auf die philosophisch-theologischen Implikationen der Perfeckio
un ihrer Nachfolgeschriften verschwommen.

Spätestens se1it der Schrift DJIe (CINCULZ guadratura VO 1457 rich-
TEr ( usanus sein Hauptaugenmerk be1 seinen Quadraturen nıcht mehr
auf vollständige Kre1is- und Polygonflächen, sondern auf Kreisseg-
rnente.6 In De mathemaltica perfeckone versucht zeigen, ass sıch jedes
Kreissegment durch eın ihm einbeschriebenes rechtwinkliges Dreieck

ADcC eindeutig darstellen lässt. Grundlage seliner Überlegungeg sind die
folgenden Bestimmungsgrößben Kreissegment:‘

G Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Abschnitt 1n den spateren Stelung-
nahmen des Peurbach-Schülers Johannes Regiomontanus (1456—1476) den
sanıschen Quadraturversuchen. Kıne der dort behandelten Schritften ist unl in ihrem
vollen ursprünglichen 'ortlaut nicht bekannt, wıird ber VO  — Regiomontan aus-

drücklich, in griechischer Sprache als Überschrift ZU) letzten, umfangreichen Ab-
schnitt des JTextes: UuSanus zugeschrieben: DJIe FTLANQULS 0OPNIMOdiSs Librıs GUINGUE, hrsg.
V. Schöner ürnberg (mit selbständig pagıinierter Zählung) 6’7 (im Folgen-
den ”Z1t. als IDieser letzte sSchnıitt enthält ine detaillierte Darlegung der VO

Regiomontanus Zur Probe des Quadraturverfahrens ausgeführten Berechnungen.
Bereits aul Schanz hat auf das nämliche Stück verwiesen, sich ber nıcht näher mit
den Eıinzelheiten auseinandergesetzt: SCHANZ, Der AFYdINd: Nicolaus VON ( USA als
Mathematiker 1esbaden aC  TuC: der Ausgabe Rottweil DIe
dem ext zugrundeliegende Rechenvorschrift Läßt sich nıiıcht eindeutig auf eine der
ekannten Quadraturregeln des USAanus zurückführen, dass siıch wohl weder

1Ine textliıche Varilante noch einen bisher unbekannten Abschnitt der dem
Kardinal zugeschriebenen mathematischen Iraktate handelt. Leider 1bt Reg10omon-
anus den Urtext nıiıcht vollständig wieder, sondern beschränkt sich auf die Zusam-
menfassung des 1n seinem Urteil mathematisch Essentiellen. mmerhin geht Aaus

dem ext eindeutig hervor, dass der Quadraturansatz Kreissegmenten zwischen
00 un! 45° ftormulhiert wurde DiIe Analyse der zugrundeliegenden ethode läßt
schlüssig erscheinen, den unbekannten Iraktat der Zzeitlichen mgebung der Ond
dratura (INCULZ (ca un damit deutlich VO De Grculı quadratura VCTI-

enN. Aus diesem werkgeschichtlichen Kontext heraus könnte die Schrift als Vor-
läufer un:! Entwicklungskeim für die Quadraturschriften aUus den etzten Jahren des
Cusanus, einschließlich der P’erfeckio, verstanden werden.
Die folgende ungı entnOomMMEN aus P  E fol 1017
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Dabe1i stellt die Strecke acC den Kreisradius, be eine Kreissehne un hbh
den Pfeil (Sagtlla), also den Überschuss des Bogens ber die Sehne dar
Unter KEinbeziehung dieser Gr6ößen basiert die cusanısche Quadratur 1}14

auf der folgenden Proportionalitätsannahme:
$z ortho20NiL latus GUO est MIAIUS DONALUrF inea Drima /et/ semidiameter CINCUL, /et/ IALus GUO
NONN esL IINUS /ponatur/ secH/n/da inea /et/ semichorda, /et/ reliquu[s/ LaAtus /ponatur| tertia (inea,
GUAE eYIl SCHIAVCHS ad semichordam habıtudo? IIla erıt Iineae aCGUALÜIS IrIDuSs DrIMS Line1s ad Linea
aequale duabus DrImS tortia.©

] IDIie Verbalalgebra lässt siıch leicht 1in eine für die mathematische Analyse
geeignNetere Oorm bringen. eme1lint ist das Folgende:

3rch Halbbogen 3AC
hbec Halbsehne Da ab D a

(mıt Kreisradius)

Den Geltungsbereich dieser Gleichung schränkt Cusanus ausdrücklich
auf rechtwinklige Dreiecke ein, indem 1r Mittelpunktwinkel (d der
Wınkel zwischen Strecke ah un! ac) VO OO —45° zulässt. IDIIG beiden
Grenzfiguren, das Kleinste reiecke” MI Kathete hC (Offnungswinkel
Q und das gleichseitige gröfßte reiecCke‘“ (ac bec ab) (Offnungswinkel
E tol 101: Nikolaus VoN ( Hes. Dze malhemalıschen chriften (wıe Anm 1G 74

Nikolaus VON ( HeSs. Dize malhematıschen chriften (wıe Anm 163 fol HE
UOrthogonius est Aanto mMinOr, qua|n|to prima Ne2 tertia mMinus excedit. S1 ig1tur pOSSsET
darı mMinımMuUSs orthogont, |S1C| prima terti1a 110  @} excederet.
Ebd Maxiımus aute Oorthogonius CST,; qua[n|do prima excedit tert1am max1ime. Et
hoc er1lt, qua[n|do tertia TIt ut secu[n|da, qula nOInN| ST minor.
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457) Cusanus DA Verallgemeinerung des Proportionalitätssatzes
mıittels einer Koinzidenzüberlegung. Aus der Gültigkeit des Satzes für
die beiden Sonderfälle für 00 und 45° schließt S A4Ss der Verhältnissatz

Jolglich für alle dazwischenliegenden [rechtwinkligen] Dreiecke BDBestand hat. Die
Vorstellung, A4SS PINE IM Grenzwert festgestellte Etgenschaft ZUV Kennzeichnung
des Bildungsgesetzes der Zahlenfolze hinreichen könne,“ ist VO Standpunkt der
neuzeitlichen infiniıtesimalen Methode natürlich nıcht zuläss1ıg un! als
Grundlage eines e mathematischen Beweisverfahrens untauglich.
uch der sich 1m Text anschließende Beweisgang ISE auch WE nıcht
der Stf| enNgZE (und zweifellos nıcht Sanz gerechte) MaLl[listab moderner for-
malalgebraischer Beweisverfahren angelegt WIrd, schwer bis ar nıcht
verständlich. Zunächst führt Cusanus eine Zwischenwertbettachtung
größten Dreieck (< Iä durch Demnach SO für das Verhältnis VO BO-
SCH hec und Sehne hC gelten:

aAC 3ac hc(= Kreisbogen) ( AaAC
ab + Bac Bel= Kreissehne) bı e
DIe Rıchtigkeit des Verhältnissatzes bedarf keines detaillierten Bewelises.
ach eintacher arıthmetischer Umformung und geometrischer Subst{i-
tution entspricht der folgenden Ungleichung

4ac 3AC 2acCc
4ac —- bh 3ac — bh 2ac-bh
Diesen recht oroben Verhältnissatz versucht (usanus für den Beweis
seiner Quadraturgleichung urbar machen un! oreift hierzu auf die
Approximationen Aaus der archimedischen [Dimensio Wrculi'® zurück, mit

Ebd 164 fol 101 Ba io1tur in Omn1ıbus intermediis orthogoniis eade[m]remanehbit. Ferner: Ebd 169 27 fol 1.4) 27 uonla[m] vides uomodo 1d uol]dverificat de Max1mo et MinımMO verificat de mediis Et quod ille qu1 videt maxımu|[m]CO1ncidere cu[m]| minimo qu|a|m maxımu[m] parıter ei nımu[m] ille 1pso videt
N j1a

12 HOFMANN, Vorform (wie13 Hier un! 1m Folgenden nach der Ausgabe: Archimedes, KTeiSMmeSSUNg, Werke des
Archimedes, Hrsg. (£ZWALINA (Darmstadt SEL
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der spatestens SGIT der Abfassung SC1INES Iraktats [ Jber dıe arıthmetischen
ETQANZUNGEN 7zumindest Grundzügen SCWESCH SCIN MUSS

die fraglos den Schlüsselschriften der sıch 1CcUu konstituterenden Re-
zeptionstradition der archimedischen Lehre innerhalb des iıtalitenischen
Humanısmus gehört Um die Qualität SCHIES Verfahrens der
maßgeblichen Autor1tät der Quadraturfrage IMNESSCH können wählt
( usanus Beispielwerte Übereinstimmung Archimedes Im
betrachteten Kreisquadranten (< 45 a Sa zunächst den Radius Atc

gleich annn Strecke ab näherungsweise (!) MIt bestimmen
Im gegebenen gleichschenkligen Dreieck INUSS SE eim vorgegebenen
Offnungswinkel natürlich auch die Strecke c notwendig betragen.
(usanus I die Obergrenze AaUS der archimedischen Kreis-
quadratur (x  n  = —  )7zur angenäherten  o  S  he  11  I Berechnung des Halbmesserumfangs
(nach r) C111 und erhält —be  10 (mit Strecke Z Im vorgegebenen
Fall NU: ZEIST sich, Ass die VO Cusanus aufgeste£lte Untererenze ach

Aac 2ac
44C — bh4AC  Aa E  19 deutlich kleiner. die Obergrenze nach = 2  -  26 deutlich orößer

Die chrift her dıe Arıthmetktischen Er2änzungen Wr WIC die ruheste bisher bekannte
Quadraturschrift des (usanus DJe ZEOMELTICIS transmutabionıbus für den Florentiner Arzt
und Mathematiker Paolo Toscanelli bestimmt S1e 111USS$S kurz nach den Transmutabones
und wahrscheinlich Spätherbst 1445 Koblenz entstanden SEe1inNn eSsE Datierung
findet sıch bei ] OFMANN ZROLAUS VoON (‚ yes IDe mathemaltischen chriften |WI

9| 198 Anm In ihr kommt UuSanus ausdrücklich auf die sogenannten JYAar-

chimedischen Grenzen«, ber- und Untergrenze für den Wert der Kreiszahl SPIC-
hen:! DIe arıthmelkicıs complements, tol m4”—55 , hier fol. AF = ZROLAUS VON (‚ yes Iıe
malhematıschen chriften (wie Anm UuSanus WwWAar spatestens SECIT 1458 uch mMi1t dem

Archimedes Korpus des Jacobus C'remontensIis vertraut In der Abhandlung De
malthemaltıcıs complementis (CM) Aaus dem gleichen Jahr spricht USanus SCINCM Freund
und Förderer Papst Nikolaus (Ihomas Parentucelli SsEINEN ausdrücklichen
Dank für die Übersendung Archimedesübersetzung Aaus der die rchimedi-
schen Hauptschriften UNC) das Bemühen des Papstes AUS dem Griechischen P ban IS L.ateinı
sche übertragen worden| ZROLAUS VoN ( yes Iıe mathemaltischen Schriften (wie
Anm fol 59° TIradidisti CIH)} mi1ıht1 PIOX1IIM diebus Magnı archimedis
geOMETrICA DTECE t1bi presentata e studio latınum quC m1h1 La  3
admiranda V1S2a SUnNTt - ean Hierbei kann siıch NUur den Corpus CremonilensIis
gehandelt haben

15 OSE The Italıan Renaissance of mathemalics: Studies humanısts and mathemat!-
TOom Petrarch Galileo (Iravaux ”Human1ısme et Renatissance 145) en

Nikolaus DON (‚ yes I )e mathematischen Schriften (wie Anm 168—169 DAZ
fol 102°
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1st, als die entsprechenden, durch die artchimedische Näherung bestimm-
ten reNZeEN für das Verhältnis VO Kreisbogen und Sehne liefern.! DIe
Schlüsse, die ( usanus Aaus diesem Ergebnis Zziehen können glaubt,
basıteren, vorsichtig DESALT, auf einer recht exotischen Logıik: An der
Rıchtigkeit der atchimedischen Näherung hat Cusanus, DSaNz in Überein-
stimmung mit der Schulmathematik seliner Zeit keinen Zweifel. Da v  5

44aC un! Dacdie VO ıhm aufgestellten rTeENzZzen für die Kreiszahl 4ac — bi ac-bh
artchimedischen FCeNZEN selbst einschließben, sieht sıch (‚usanus in Se1-
11€: prinziıpiellen Vorgehen bestätigt: [deo Inea CUIUS debet PSSEC Dars alz-
GHOLa debet PSSE MAaLOT dupla ef MINOF qguadrupla.”® Dagegen 1st auch prinzıpiell
niıchts einzuwenden. Völlig unvermittelt aber schließt (Cusanus seinen
Bewelisgang, indem Cr den mehr der minder wıillkürlich festge-

3acetzitien Zwischenwert SAC als verbindlich ansıeht un! deshalb olaubt,
24SS das korrekte Verhältnis AC  he 1m Dreifachen der Strecke AC aufgesucht
werden mMUusse, W4S natürlich seine eigentlich Ausgangsnäherung ZWanDS-

hecläufig stutzen würde  19 Warum Cusanus aber überhaupt annımmt,
MUSSE ber ganzzahlige Vielfache VO  — aAt (dabei kommt ach den VOT-

ANSEDSANSCNCN Grenzziehungen natürlich 1Ur ZAaAC 1n Frage) aufgesucht
werden, bleibt völlig rätselhaft. DIe knappe Begründung innerhalb der
Schrift liefert keine wirklichen Anhaltspunkte.“” Im GrundSISt
die DESAMLTE Schlussweise das Produkt heuristischer Intutition. In dieser
Hınsıcht unterscheidet siıch die Perfectio in keiner Weise VO den frühesten
Quadraturversuchen des Cusanus 1n De TEOMELVICIS Transmutabionıibus der
De cırculzı guadratura. DDass die 1n diesen Schriften vorgebrachten Quadra-
turansatze 1m Endergebnis VO der ogleichen Qualität sind Ww1e die H-
merhin mehr als Jahre spater entstandene L’erfectio 1st deshalb kaum
verwunderlich. Wıie ahe sich die zeitlich welt entfernten Schriften
auch in den methodischen Eınzelheiten sind, hat bereits Joseph Ehren-
fried Hofmann herausgestellt.“ Es hat allerdings nıcht den Anschein,
17

18
Ebd 169 z fol P
Ebd

19 Ebd Ideo linea 'u1us debet SSC PDars alıquota debet SSC malor upla et minor
quadrupla.
Ebd Causa ute|m| CUrTr procedit argumentatio qu[od)] linea YJUaC quaeritur debe N e

pars alıquota eSst ista: Quia C: debeat SC un: in omnibus orthogoniis tunc
LECCESSE est qu[od] respiclat QUaC etia[m] esSt una 1in omnı1ibus 6 L1 ab vel hec
JuaC sempler| varlantur.

21 Nikolaus VON ( uHeES. DDie malthematischen chriften (wi Anm MK IN
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4SSs sich der (‚ usanus selbst der Verwandtschaft dieser Schriften
bewusst WALT. Wenn auch, WIE Britz Nagel Recht bemerkt hat; 1in den
ObjeRTVEN Aussagen CIN Fortschritt festzustellen ST olaubte ( usanus mit der
L’erfectto doch einen genulIn Beıitrag Z Quadraturproblem gele1s-
TE haben.“ Man SS ausdrücklich anmerken, 24SS etztlich MAFT: die
algebraische Reduktion die Kohärenz der cusanıschen Quadraturbeiträge
1n aller Deutlichkeit ZULaQZC TETEeN lässt. Dieser ichtweise allein aber
entgeht das Wesentliche. Tatsächlich steht die Perfectio be1 aller werkim-

Kontinultät doch 1m Zeichen fachlicher Innovation. Hs hat
den Anschein, als se1 das Vertrauen des ( usanus in die Hinlänglichkeit
mathematischer Schlussweisen in den spaten Jahren och einmal INCT-

klıch gewachsen. Im DaNzZCH Begründungsschema iot ein deutlicher Wan-
del voO den stark philosophisch begründeten Ableitungen der rühsten
mathematischen Iraktate hın stärker innermathematisch kohärenteren
Verfahren der spaten Jahre verzeichnen.“ DDass Aamıt allerdings nıcht
auch eine oröhere Iransparenz des Vorgebrachten einherging, zeigt
die Vollendung der Mathematik überdeutlich. W/ill INa  ®} aber 1n den
scharfen und mitunter schwer verständlichen Herleitungen der Cusanı-
schen Quadratur etztlich 1Ur die verbalalgebraischen Limitationen des
(zugegeben oroben mathematischen Entdeckungen vergleichsweise
armen) 15. Jahrhunderts erkennen, annn Fut 1La der Mathematık der
Zeit Unrecht. Ks genugt, den lick auf den für die neuzeitliche Mathe-
matık einflussreichen Johannes Reg1omontanus richten, der die
Quadraturtraktate des (usanus 11r ach dessen "ITod einer eingehenden
Revistion unterzogen hat, sich vergewissern, 24SS die Mathematik
des Jahrhunderts exakteren und stringenteren Bewelisverfahren
un Aarefen mathematischen Formalismen durchaus fähig WAar. uch
der Zeitgenosse steht, obwohl GT die Ausnahmestellung des (usanus 1in
Philosophie un! Theologie nirgends anzweifelt, dessen mathematischen
KExkursen nde doch skeptisch, WEn nıcht ablehnen {}r
ber.“ Es sind nıcht die bisweilen hervorragenden Einzelergebnisse der

° NAGEL, Nicolaus USANUS und die Entstehung der PXaketen Wissenschaften, BCG (Müns-
ter J

23 Sieche uch INIROLAuUS VDON C yes. DDe malhematıischen chriften (wıie Anm.
Immerhin hielt s1e ber doch einiger umfangreicher en für wert, die 1in die
Nürnberger Druckausgabe De FrLANQULIS 0PMNIMOdIS Lib)rıs UINGUE aufgenmommen WUTTL-

den. Siehe hlerzu: Anm.
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cusanıschen Quadraturen, sondern die häufig kryptischen und 1'l.lg—
haften Gedankengänge, die S1e begleiten, die den jungen Ausnahmema-
thematiker nde seliner harschen AFft den mathemati-
schen Exkursen des (e0meter vıdiculus bewogen haben * Von 1E AUus

schlug die Rezeptionsgeschichte der cusanıschen Quadraturtraktate den
oleichen Weg 1n die Marginalisierung durch die späatere Geisteswelt CH1
den auch die theologisch-philosophischen Hauptschriften des Kardinals
zhaben.“' Vielleicht 1St die CHEC Verzahnung problemorientier-
ter un daher leicht überprüfbarer tfachmathematischer Einzelforschung
mit dem welten Feld der spekulativen Philosophie selbst ein EeNTt-
scheidendes Kriterium in der ach dem TIod des Cusanus rasch einset-
zenden damnalio MECMOTIAEC DSCWESECN: Wenn der Uniiversalist ( usanus sıch
nıcht 1Ur selinen philosophisch-theologischen Leistungen, sondern
auch deren fruchtbaren Einsatz 1m Feld der exakten Wıssenschaften

wissen wollte, a MuUSsSteE jede Inkonsistenz 1m Bereich der
malhemata auch weıtreichende Konsequenzen für das Ansehen und die
Tragfähigkeit des Lehrgebäudes haben Das Eıinheitsstreben
der cusanıschen Erkenntnislehre verlangt aber die Betracbtung VO  —
Zzwel Warten, der rational-mathematischen auf der einen, der spekulativ-
philosophischen auf der anderen Seite. Nur 1m Bemühen die inte-
orale Fassung des cusanıschen Erkenntnisbegriffs lassen sich 1n
schließlich viele b  jener Verständnislücken schließen, die (Cusanus als Fach-

25 Drief des Johannes Kegiomonte C,hristian Roder datiert 4. ] > Cürtze. Ab-
handlungen ZuUur Geschichte der exakten Wiıssenschaften Der Driefwechsel des Regt-
OMONLAN mıf (10VAannı Bianchint, Jacob DON Speier und C,hristian Roder (Leipzig 329
Nicolaus utem (usensis cardinalis, m  a ridiculus Archimedisque aemulus, Qquan-
Cas ostendabundus OSTtra tempestate invexit nugas” Interessant ist dabei, dass siıch
Regiomontanus der großben Bedeutung des Raitmundus Lullus für die cusanıschen
Quadraturversuche bewußt WL An zitierter Stelle fährt Regiomontanus fort: ulppequ1 plurimos quadrabilis circuli modos edidit frivolos penitus NO N1s1 Lullianis
quibusdam suasiunculis initentes. Es sollte hier allerdings angemerkt werden, dass
Reg1iomontanus die Schrift Über die Vollendung der Mathematik nicht in seine Revision
aufgenommen hat.

26

27
Vgl hlerzu: NAGEL, Entstehung der eXakten Wissenschaften (wie Anm. 22) 86—1
Die bisher umfangreichste rezeptionsgeschichtliche Abhandlung Nıkolaus VO  -
Kues liefert: ST MEIER-OÖESER, Ize Präsenz des LErgESSENEN. Zur Rezeption der hilo-
sophie des Niıcolaus USAanus VO 15 bis ZU Jahrhundert, BC  G3 (Diss. Müns-
ter

19
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mathematiker hinterlassen hat Wenige haben bis ZU Beginn der CA3-
sanusrenalssance spaten Jahrhundert, die siıch 1im Übrigen interes-
santerwelse vorrang1g auf die Ergebnisse der och jJungen  E Mathematik-
geschichte oründete,““ diese Mühen auf sichZ och selbst
och die spatere Cusanusforschung des Jahrhunderts hat den oroben
ogen des cusanischen Unitariısmus nıcht immer überschauen VerLr-

meocht: Was sich paradigmatisch streitbaren Diktum Karl Jaspers AD

gelesen lässt, (usanus könne CIN IN der (Geschichte irgendeiner W1sSCH-

schaft zugesprochen werden.“” Wer hierin NUu:  e allerdings NUTr die Manites-
tatıon eines mangelnden Verständnisses für die Bedeutungszusammen-
hänge einer vergange MNl Geistesepoche selitens der neuzeitlichen W/1Ss-

senschaftsgeschichte erkennen will, oreift 1el Jr Denn auch die

Zeitgenossen un die unmittelbare Nachwelt scheinen mitunter erheb-
liche Schwierigkeiten mMIt den mathematischen Deduktionen des ( usanus

gehabt haben Eın gllt€$ Beispiel liefert die Drucklegung der Perfectto
in der Strabburger Edition der Opera ()mmnıta VO 1488 S1e ZEUQT
entscheidender Stelle VO völlıgem Unverständnis für das eigentliche
Anlıegen der Schrift.” Dort, 1im altesten der re1ı Frühdrucke, wird der

fraglıche Verhältnissatz ber die Verhältnisse Kreissektor (fehlerhaft)
w1€e folgt wiedergegeben:

UJalitudo” IIUM Aiamelrorum CINCulı ad SUAMZ circumferent1am est ulr CH)  s radıce de ef I4 ad
1232

28 Siehe hilerzu: KÄSTNER, Geschichte der Mathematik: Sezt der Wiederherstellung der Wzs-

senschaften his das nde des achtzehnten Jahrhunderts, (Hiıldesheim re
Nachädr. der Ausg.: Göttingen 40f£.; UGEL, Mathemaltisches Worterbuch

er Erklärung der Begriffe, hrsätze, ufgaben und Methoden der Mathematik mMi1t
den nöthigen Beweisen und litterariıschen Nachrichten begleitet in alphabetischer Ord-

nung), 4 (Leipzig 77—-81; CHASLES, Geschichte der Omektrıe (hauptsächlich
mit Bezug auf die NCUCTECINN ethoden). (Vaduz/Liechtenstein lunveränd. Neudr.
der Ausg. Brüssel 185/], G22f SCHANZ, Der C.ardınal Nicolaus ON ( USdA (wıe Anm. 6
ausführlich ZuUr!r mathematikhistorischen Aufarbeitung der cusanischen Quadraturen:

NAGEL, Nicolaus USANUS (wıe Anm 22) 1661
29 . JASPERS, Nicolaus USANUS (München 131
30 Öpera omniAa, Ed. Flach Straßburg hier Z1t. nach der Neuausgabe des late1-

nischen Inkunabeldrucks Werke des Nikolaus VoON Kues, B Wilpert Hg.) (Berlin
698—7609 Im Folgenden Zzit. als

21 yvaletudo«, hier übersetzen als ‚Verhältnis«.
2, 497 ed Wilpert, 708 Anm.
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Es handelt ( siıch hierbei ZWAT ohl einen reinen Übertragungs-
fehler Allerdings ist nıcht eindeutig auszumachen, ob die fehlerhafte
Angabe VO A der korrekten AL direkt, CIM durch eine Nach-
lässigkeit des Kditors der Drucksetzers, der aber möglicherweise 1n-
direkt, durch eine fehlerhafte der verderbte handschritftliche Vorlage 1n
den Druck eingegangen ist. ESs hat den Anscheıin, 24SS die Druckvorlage
der Perfectto be1 der Vorbereitung der Straßburger Edition keiner einge-
henden fachlichen Revision unterzogen wurde Denn mMIt den Oft g-
gebenen Zahlenwerten würde die Kreiszahl bestimmt

1L/794421..)___  14
Selbst dem mathematisch Ungeübten und mMIt den elementaren archi-
medischen tundsätzen der Kreisquadratur nıcht nAaher Vertrauten hätte
die grobe Fehlerhaftigkeit des Ergebnisses selbst ach nNnur oberflächli-
cher Prüfung aufgehen mussen voraus gesetzt‚ der Revisor WATLr siıch
überhaupt vollständig ber die Zielsetzung un: methodischen Prämissen
des cusaniıschen Versuchs 1m Klaren. Immerhin scheint der zentrale €
dankengang 1m Entwurtf des ('usanus selbst für ausgemachte Fachleute
nıcht 1n jedef Hinsicht evident geworden se1n. So 1bt auch (Imn1-
ANCTIUS Vasar1us, der eifrige Kommentator un! mathematische Sachver-
ständige der späateren Parıser Ediıtion ach Faber Stapulensis, die Ver-
hältnisgleichung in deutlicher Abweichung VO den bekannten hand-
schriftlichen Versionen |Jort lautet die entsprechende Passage:

Lalor IU diamelrorum (rculia ad SUAM CrCUMfETENTLAM esL ul radıx de (}  s radıce de 36 /et/
de ad 1233

Oftensichtlich hat siıch der kritische Revisor hler vorrang1g äalteren
Straßburger Druck orlentiert, dabe!i aber richtig erkannt, 24SsSSs die Orft
angegebenen Zahlenwerte falsch sein 11SSteN Interessanterwelise hat
hieraus nıcht die eintfache Konsequenz SCZOLCN, die Richtigkeit des letzt-
genannten Wertes AD anzuzweifeln, sondern diesen vielmehr als Ver-

bindlich angesehen un! versucht, die übrigen Parameter hın ZUr Ont1-
nuterlichen Proportion 4 E V 36 (V4 V3 \ VD V3 36)
CX Z fol ELE
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korrigieren. Im Ergebnis stimmen die Angaben 1m Parıser ruck
annn ZWATL mit denen des (usanus überein.”“ I Jer umfangreiche Kom-
mentarteıl, dem sich (Imnisanctus veranlasst sah, Ooffenbart allerdings,
4SS auch der mathematische Fachmann welte eile der Schrift für C1T-

klärungsbedürftig hielt. Man darf bei all dem nıcht VELDCSSCNH.: JLetztlich
schreibt ( usanus als Latle für den Fachmann. Was selbst mathe-
matischen Begründungen und Bewelisen nıcht eisten VELMAS, das
überlässt anderen, w1e den mM1t ihm befreundeten Mathematıikern Pa-
olo Toscanellı der eorg Peurbach, denen CF se1ne Quadraturversuche
VOT der Veröffentlichung häufig Korrekturzwecken überließ.° [Das
stärkste Argument für die hohe (suüte der cusanıschen Quadratur 1n der
Perfectto liefert annn auch nicht das eher verwirrende als klärende Bewe1ls-
fragment, sondern die konkrete Probe des Verfahrens, die ( usanus auch
selbst VOTSCHOMMEN hat Solche konkreten Zahlenbeispiele finden siıch
Aausserst selten in den genuln mathematischen Iraktaten des Cusanus,
und 7zumelst NUr 1n jenen Abhandlungen, die durch die Begutachtung
se1iner mathematiktreibenden Freunde abgesichert W9.ICH.36 Im Falle der
Perfectto aber scheint ( usanus DSanz hne außeren Zuspruch VO der Qua
tAt se1nes eigenen nsatzes überzeugt DSCWESCI se1n, 24SS
den indirekten Vergleich mi1t Archimedes Wagt, indem CT dessen Kre1is-
näherungen als Ausgangsgrößben 1n die eigene Proberechnung einbezieht:

[)as kann INa  ; siıch WI1E folgt leicht klar machen: Dividiert INa  3 den cusanischen
Referenzwert für den Kreisumfang durch FZ. den Wert, den die Drucke verwenden,
erhalten WIT: 741072 175 Nun lassen sich beide Verhältnisgleichungen leicht ine1n-
ander überführen:
4 + V36 + V12 =2 + 6 + V12= 36|-1,75 & 14 + V12 - 1,75 = 14 + V36,75 = 63

35 SO sollte Paolo Toscanelli, der UuSAanus se1it ihrer gemeinsamen Studienzeit in Padua in
einer NNSCI Freundschaft verbunden WAäaL.  , als erfahrener Richter (arbiter DETiSSINUS)
un Kıterer für die Wahrheit (zelator veritatis) sein fachmännisches Urte1il ZUrTr Schrift
her dıe geOMELTISCHEN Verwandlungen abgeben: ICG, Nikolaus DON ( uHES. [):ıe mathemaltıischen
chrifien (wıe Anm. D fol AB“

306 50 el beispielsweise ine ausführliche Probe des zentralen Ansatzes Aaus der frühesten
bekannten Quadraturschrift des Cusanus, DJIe QEOMIELTLCLS Fransmutabionibus VO:  w} 1445, im-
merhin re auf siıch warten tst in DJe ANCulz guadratura Aus dem Jahre 1450 Wa:
UuSAanus die konkrete Durchrechnung des alteren Versuchs. DIe Transmuyutabones
allerdings vorher Korrekturzwecken den Florentiner Arzt und Mathematiker
Paolo Toscanelli SCDHANSCNH, der USanus selt der gemeinsamen Studienzeit in Padua in

NX Freundschaft verbunden WATL. Hierzu: IG, fol 25 ZROLAUS VON ( uHES. I»e
mathematıschen chriften (wıe Anm
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Durch diese UÜbernahme der artchimedischen Grenzwertbetrachtungen
1L11USS die cusanische Näherung im Endergebnis aller Unstimmig-
keiten 1n der Herleitung 1m Abschluss sechr gut werden.?” (usanus HET
neben anderen Anwendungsbeispielen, auf der Grundlage der VO ihm
aufgestellten Ausgangsproportion Kinbeziehung der archimedi-
schen Grenzwerte mit

Kreisumfang 63blKreisradius 14+\/36——
annn auch ein mehr als beachtliches Ergebnis.” Cusanus selbst hat
gesichts der hohen (süte des ermıittelten Wertes E malhemaltıca perfeckone
spater als se1ine beste Quadraturabhandlung bezeichnet und die SCHATE,
als einzige se1iner tachmathematischen Abhandlungen neben den Z7wWwel1
Büchern De malhemalıcıs complementis, 1n die K ueser Prachthandschriften-
sammlung aufnehmen lassen.” Wichtiger als das gute Einzelergebnis iSt
aber das Folgende: Irotz des spürbaren Drangs ach innermathemati-
schen Begründungen annn (usanus in De malhemaltıca perfeckone ZWAr auf
den orıginär spekulatıv-philosophischen Begriff der Ccoincidentia nıcht VeLI-

Zichten. ber dient ihm 1Er nıcht mehr, W1E och 1n den frühen
Quadraturschriften, alleinig FASKE Begründung heuristisch ermittelter Pro-
portionen, sondern wird nahezu 1m Sinne eines mathematischen Ax1ioms
verwandt. Vom allgemeinen Prinzip der Koinzidenz nähert siıch (usanus

C Behäilt iINAan cdie vorgegebenen Zahlenwerte (aC f ab und be bei, erg1bt
die cusaniısche Approximation
hec 21

——
ach Archimedes erg1ibt sich 1im gleichen Fall:
he

10 1,.108

Dabe:i hegt der cusanische Wert für die Kreiszahl zugleic. innerhalb der archimedi-
schen reNzen.
B INIROlaus VON C Hes. I ıe malhemaltischen Schriften (wie Anm. 175 Z fol. L
Hierüber oibt ine Glossierung in der Kueser Handschriüft De mMmalhemalicıs cComplementis
Auskunft C  9 Cod Cus 219 fol Kn 'ost Mortem papc Nıcolai ET calıxti princ1p10
papatus p scr1ps1 libellum de mathematıca perfectione qu1 ponitur infra ET revalet
omnibus.
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dem Spezlalfalk der Kreisquadratur und findet dabe1 einer 1im

Ergebnis hochwertigen und, das wiegt etztlich och mehr, einfachen
Näherungsregel. erstaunlichsten aber ist dabel, w1€e gut sich die regula
AUusSs der Perfectto für einen simplen, aber effektiven Näherungsalgorithmus
ZuUrr Bestimmung der Kreiszahl verwenden lässt: Durch trigonometrische
Substitution lässt sich die Überlegung 1n die folgende orm YInN-

CI (wobel den Öffnungswinkel ADC kennzeichnet):

3r 38in 0ch 3AC ArcCO =Arn man  e 30 ab aC + ab 2+Ccos0

In dieser Fassung 11U lässt sich der Ansatz hne oröhere Schwierigkeiten
durch Anwendung der Taylorentwicklung analysieren.“”” Zunächst wird
hierzu die gesarnte Gleichung mit (2 (0OS erweiıltert:

361n . (2+cosö) (1)” OS 0
ach Kuüfrzen und Ausmultiplizieren annn
25 + cosö ‘ 0 = 35ın Ö (2)
Nun für die Potenzreihenentwicklung der beteiligten triıgonometr1-
schen Funktionen:

S$INX = X — —
3

— —z —_ + (3) und cCOoS X = 1 — —
5

(4)

Beide Umformungen können IL: ZUrTr Vereinfachung VO Gleichung (Z)
herangezogen werden. Man annn hierzu die cos-Funktion auf der linken
Se1ite der Gleichung wI1e folgt auflösen:

52 54 56 57cosö E + — — —— (5)D

4() Im Folgenden siehe uch: BECKMANN, history of Pı (Boulder + TE 84f£.
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Diese Umformung kann 11U: 1n den linken e1l der Gleichung (2) einge-
werden:

E E e  ö‘5  ö‘7ÖE C6sa - A=3) AL (6)Al  6!

Fur die rechte Se1ite der Gleichung 1st FEinbeziehung XC} ©) das
Folgende direkt einsichtig:

38° 3536iN 0 = 30 — — AL (7)S

Nach der Substitution können TE  — beide Seiten der Ausgangsgleichung
komponentenwelse verglichen werden:

36° 35° (8)

DIie ersten beiden Glieder der Potenzreihen stimmen überein, 1m dritten
lied 1st die Abweichung mMI1t

30°
Al

och vergleichsweise gering. Zugleich wıird schnell deutlich, 24SS die
absolute Abweichung uUumMso mehr abnimmt, JE kleiner der Öffnungswin—
kel gewählt wird. Letztlich korrespondiert der Öffnungswinkel also mit
dem trad des eingeschriebenen Polygons. Miıt anderen Worten: as
Ergebnis der Näherung wird immer besser, WEn die Eckenzahl des
eingeschriebenen Vielecks erhöht Betrachtet mMan beispielsweise
das regelmäßige J6 das auch dem archimedischen Ausrundungs-
verfahren der DDimensio rculı zugrunde liegt, erhält INa  aD} bereits verblüf-
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fend DULEC Ergebnisse. Hiıerzu TDa zunächst die Näherungsgle1-
chung (4) 1Ns Bogenmal:
TO 3sin 0

180° 2+c0os0

Damıit 1St

_ 160 38in 0
74 c0s0

Für das 06—Kck 11U

180° 19530 (1 1}

und damit, ach Einsetzen 1in 3)

SINe 31415926 (12)
cos 1523060

Gegenüber den korrekten Stellen des archimedischen Vertahrens e_.

o1bt das cusanısche Verfahren e1m Übergang PE 96—BKEck also bereits
Stellen genau! Nach Verdopplung der Eckenzahl auf 192 gewinnt

INan, obwohl die Größenunterschiede der Wınkel be1 StGLGT Verdopp-
Jung der Eckenzahl rasch abnehmen, bereıits eine weılitere korrekte
Nachkommastelle:

SIN ()°93 75m= ] = 3 141592652338°.. 15)
24 060°95 75°

Natürlich ist ('usanus weIlt entfernt VO infinitesimalmathematischen
Konzepten. [Dass siıch aber durchaus bewusst SE A4SS mit der Bestim-
MUNS der Kreiszahl etztlıch eın unendlicher Iterationsprozess einher-
gehen INUuSS, hat CT och 1117 VOTr Abfassung der Perfectto in seinem
/ alogus Inter C.ardınalem Sanclı REn Ehiscopum BNNXINENSCH el Paulum phySt-
C  d FlorenHnum de circulı quadraturd” deutlich gemacht: Zum ersten

PE Dialogus inter Cardinalem sanctı Petr1 Episcopum Brixinensem et Paulum



MARCO BÖHLANDT, VOLLENDUNG UN ÄNFANG

innerhalb der bekannten Quadraturschriften Z1ieht dabe1 die Möglıch-
e1it einer unendlichen Approximation der Kreiszahl in Betracht, hne
autf den Begriff der Koinzidenz auszuwelichen. { die SCILLAUC Bestimmung
des erhältnisses VO  - Kreisbogen un! Radıtıus annn demnach NUur annn als
prinzipiell durchtführbar angesehen werden, WEn zugleich ein VOCESSUS IN
infinitum“ als statthaft angesehen wird. Was amıt eigentlich wird,
ist, 24SS jedwedes Verfahren Z Kreisrechung notwendig bloße NÄä-
herung se1n annn as 11U  - fügt sich schlüssig den epistemologischen
Entwurt Aaus De docta ZONOFANLIA ein: (usanus das Quadraturproblem
regelrecht ZUT erkenntnistheoretischen Universalmetapher erhebt:

Intellectus L9HLMT, guı HON est verilas, HUTMOUHAME verıtate deo Praecıse comprehendit, Guin per INf-
NILUM Praecsius comprehendt Dossit, habens ad verıLalem sicut polygonia ad CITCHLUM, GUAC GUANLO
InSCHIPLA plurium angulorum fuerit, sımılor CINCHLO, HUMNEG HAF IAMeN efficıtur ACGUALS, 2HAamM Z
angulos IN INfINLEUMG mm ultiplcaveril, 1IS1 IM ıdentitatem CM}  s CIFCULO resolva 44  C

Nur ber eine unendliche Anzahl VO Verdopplungsschritten der Seiten
(bzw der Winkel) können Vieleck und Kreis vollständig angeglichen
werden können. Kın solcher infiniter Iterationsprozess aber 111USS den
Erkenntnisbereich der Yabı0 und damıit auch den Bereich des rein Ma-
thematischen 1n etzter Konsequenz notwendig überschreiten. Die Un-
möglichkeit, geradlinıge Figuren 1m Bereich des Endlichen dem Kreis
exakt anzugleichen, 1st ( usanus ein aENLIIMNA der Unzulänglichkeit des end-

physicum Florentinum de circuli quadratura), Nıcola1i de (usae Cardinalis ÖObpera.
teils. Nachdruck der Ausgaben Parıs ase. Cod Vat
Ottob lat. 187/0, fol 6r—v ZROLAUS ON ( uHeS. Die mathematıschen Schriften (wie
Anm 143150

42 Cod Vat (Ottob lat. 1570, fol. 166 Cod 10 19—206, fol. 10025 ed Reinhardt,
12R REINHARDT, Fine hıisher unbekannte Handschrift mık Werken des Nikolaus VON Kues IN
der Kapttelsbibliothe VONH Toledo (m1it Iranskriptionen der LOorform VOH De malthemaltca perfectt-
0Ne), 1n MEFFCG (Maınz Die Formulierung steht im Kontext eines
umfangreichen Textabschnitts, der sich, auf Wwel anı  emerkungen verteilt, auf
fol 166" des Vatikanischen Kodex findet. Die Glossierungen Stammen zweifelsfre1
VO: USAanus selbst. Der bedeutend längere e1l dieser nachträglichen usführungen
ist auf dem genannte: Blatt unterhalb des Textes und der geometrischen Figuren
angefügt. Hierzu: REINHARDT, eb 1 : Die Toletaner Handschrift des Dialogs hat
diese nachträglich eingefügten Überlegungen berücksichtigt und in den eigentlichen
ext eingebunden Caa lIo 19—26; fol. 1992° ine vollständige ranskrıption der ext-
stelle findet sich bei REINHARDT, eb LA

47 De doct. ON % I7 97 140 10)
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lichen unterscheidenden Denkens. In der Mathematik des Endlichen VCI-

bleiben alle Bemühungen die Kreisquadratur notwendig reine Mult-

maßungen. Die Kreisquadratur 1st (‚ usanus amıt auch eine möglıche
Vorstufe der intellektualen Selbsterkenntnis der docta Z9NOVANLIA, 4SS nam-
lich die Praeßst0 absoluta ‚6355a 1n der unerreichbaren Unendlichkeit liegen
kann, 1n der zugleich alleın ein vollständiges Wıssen die gÖttliche
Dreieinigkeit möglıch (und verwirklicht) ist. Als fachmathematisches
Problem 1st die Quadratur also eine hilfswissenschaftliche Betrachtung
auf dem Weg AT Theologie der unendlichen EKıinheit, die Kreiszahl das
rationale Symbolon des CUS absconditus.”* Wenn also auch dem mathe-
matisch-rationalen Geilst, der sich als Schöpfer der mathematischen Sym-
bole 1in der Geometrie auf seinem ureigensten Heimatgrund bewegt, end-
oültige Erkenntnisse 1in se1iner Disposition gegenüber dem Unendlichen
notwendig verwehrt bleiben, hegt 1n der prinzipiellen nkommensur-
abilıtät VO Erkenntnis un! Erkenntnisgegenstand doch auch eın
positiver Impetus, Cnnn die menschliche MIEHS ist abselts ihrer taktischen,
aktualen Begrenztheit hinsichtlich ihrer Erkenntnismöglichkeit unbe-

Dabe!i ist die Vergrößberung menschlicher Erkenntnisse, wI1e Heıin-
rich Grell bemerkt hat, nıcht bloßer aAddıtıiver / uwachs, sondern eine echte
Entwicklung, da sıch der Mensch 1n diesem intellektuellen Prozess se1nes
hıis ZUV U nendlichkeit der Entfaltung berufenen Wesens mehr un! mehr be-
WUuSsSt wird.”?

Ks tällt zunächst SCHWer. A4SS knappe Schriftstück Über dıe malthema-
Hsche Vollendung 1n den Ontext einer derart elaborierten und welitre1l-
chenden Erkenntniskonzeption rücken. DIe ersion der P’erfeckio, wWw1€e
S1e 1in die humanıistischen Drucke un amıt 1ins rezeptionsgeschichtliche
Bewusstse1in eingegangen ist, ist aber NUrTr das erivat einer deutlich Wel-
e gefassten äalteren ersion der Schrift DIie AaUuSs den Frühdrucken un:
der Kueser Handschriftensammlung bekannte kürzere Fassung des rak-
LAts geht auf ein Schreiben des Cusanus AUS dem Herbst 1458 den

In diesem Sinne hat sich uch Joseph Ehrenfried Hotmann eäußert: Nikolaus ON

(‚ uES. DDie mathematischen Schriften (wie Anm
45 GRELL, Mathemaltıscher S b0lisMuSs und Unendlichkeitsdenken heı Nikolaus DON Kues, 11

| Vorträge un Schriften der Deutschen Akademie der Wissenschaften Berlin DE}
Niıkolaus VO: Kues: Wissenschaftliche Konferenz des Plenums der Deutschen Aka-
demte der Wissenschaften Berlin anlässlich der 500 Wiederkehr seiInNESs Todesjahres
(Berlin 32-—41, hier:

2()
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spanischen Erzbischof VO Lerida und Kurienkardinal Anton1o0 de 1a
Cerda zurück.“ IDIS 1a Cerda hatte 1n einer nıcht erhaltenen
vorangcgansclcHCI) schriftlichen Anfrage PIWAS /NVeues (alıquid NOVI) Aaus

der and des ( usanus gebeten un! anderen die Schrift Üher dıe
malhemalısche Vollendung als Antwort erhalten.“ [Dieser endgültigen Has-
SUNLE& der Perfectto sind 1ı} wen1gstens 7we1 rühere handschriftliche KEnt-
würfe VOTA4USSCHANSCH. Bereits 1im 1905 erschienen Handschriftenver-
Zzeichnis der Kueser Hospitalsbibliothek verzeichnete Jacob Marx
Cod Cus 2178 einen bis dahin unbekannten radierten Text"® mutmaßlich
malhemaltischen nder astronomischen Inhalts VO  a der Hand des Cusanus.” KErst
1968 konnte der austradierte lext MIt Hıiılfe einer Rhodan-Wassertstoff-
Verdampfung teilweise wieder lesbar gemacht werden.” Joseph Ehren-
ftried Hofmann un Rudolt Haubst haben das rekonstrulerte Fragment
eindeutig als eine Vortorm der Schrift []her dıe malthemaltısche Vollendung
identifiziert.” DIe restautlerte Fassung ZeISTE, A4SS De malthemaltıica €  OC-
ONE ursprünglıch ber eın umfangreiches Kınleitungs- un ein Schluss-
kapıitel verfügte, die ur in stark gekürzter Fassung 1n die endgültige
Version, die sich anderem Cod Cus 21A9 fol 1 94*. VOT-

findet und den bekannten Drucken zugrunde liegt, eingeflossen sind.°“
Leider blieb die Transkription des wiederentdeckten lextes lückenhaft.
Insbesondere das Schlusskapitel, das Ww1e Rudolt Haubst bemerkt hat
sowohl VO,  d malhemaltıischen IC DOHM philosophischen Standpunkt AU S höchstes Inter-
ESSE verdient,” konnte 1Ur bruchstückhaft entziffert werden.

46 Über die Biographie Kardinal de In Cerdas ist 1Ur wenig bekannt, und ist schwer
festzustellen, ob über die notwendige fachliche Expertise verfügte, den cusanischen
Quadraturansatz in seiner („Änze würdigen. Immerhin ber ist unzweifelhaft, dass

mit USAanus 1ne große Leidenschaft für die Sammlung VO Handschriften philo-
sophıschen WIE uch naturwissenschaftlich-mathematischen Charakters teilte.
/ Nikolaus VON ( HeSs. Die mathemaltıschen Schriften (wie Anm. 16(0) 27 fol OT
Cod Cus 219 tol 138 In einer Randnote auf fol 138* findet siıch die Notiz
yVaCcat«, die USAanus wahrscheinlich selbst eingefügt hat.

49 MARX, Verzeichnts der Handschriftensammlung des Hospitals (‚ ues (Irier 214:;
den weiteren bekannten Handschriften der Endfassung De malhemalıica perfeckione
ZROLAUS VON (‚ yes. Ire mathematıischen Schriften (wie Anm

HOFMANN, OTJOTM (wie Anm.
Ebd
Die entsprechende Textkonkordanz ebı 2951

53 Ebd m1
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Krst 1983 konnte Klarheıit ber den YCNAUCH Inhalt der fehlenden
Textstellen geschaffen werden. ] Jas Textfragment Cod Cus 219
entspricht weitgehend einem VO Klaus Reinhardt 19823 1n der Kapitels-
bibliothek VO Toledo aufgefundenen Manuskri1pt, das oft
mM1t T welteren Abhandlungen des (usanus in einer Sammelhand-
ochrift vorliegt.” Da die Kopie einige der nachträglich 1n die Kueser
Handschrift eingefügten Korrekturen des ('usanus in den ' Text übernom-
inNnen hat  ‘9 scheint s1e VO der ersion Cod Cus 219 zumindest indirekt
abhäng1g se1in  55 /xwe1l Zentrale Fragen knüpfen sich die Toletaner
Handschrift: Wer WAar der Auftraggeber dieser Abschrift»? Und Wln

wurde S1e verfertigt? Das Manuskript, dessen Schriftbild VO einem hir-
manıtistischen Schreiber ZEULLT, tragt ein sehr auffälliges Wappen, auf das
bereits Klaus Reinhardt hingewlesen hat.° Ks handelt siıch einen
ager (wahrscheinlich eine Ratte), der einer hre na Irotz einiger
Bemühungen ist 6S bisher nıcht gelungen, die Herkunft des Wappens
eindeutig klären. Sollte der Auftraggeber der Abschrift, w1€e Klaus
Reinhardt hat 1MmM näheren geographischen Umfteld Roms
suchen sein, lassen sıch aber immerhin Zzwel einflussreiche Patrızier-
tamılıen mMi1t dem Wappen auf dem Tloletaner Kodex 1n Verbindung T1N-
DCN, ZW einen die umbrischen da Empolis, YAER anderen die römischen
G1igl0s. EKSs können aber auf der Grundlage der bisher bekannten Quel-
len keinerle1 Beziehungen 7zwischen diesen un: ('usanus ausgemacht
werden. Sicher ist NUr A4SS die Handschrift sich für ein1ge Zeit 1m BesIitz
des Arztes Pierleone de Spoleto befand. Dieser WAar aber 7zweitellos nıcht
Auftraggeber der Schrift Nur die Klärung der heraldischen Frage
Beginn der Toletaner Perfectto wıird ber die Entstehungsumstände des

Codex Toletanus bibliothecae capıtularıs (: To) 19—26, tfol 188 — Die Toletaner
ersion der Perfeckio malhemaltca ist ediert 1n: REINHARDT, U nbekannte Handschrift (wıe
Anm 42)

55 Klaus Reinhardt hat den Weg dieser Schriftensammlung unte: Cod 'Io 90726 nach
Toledo zurückverfolgt. Demnach STAamMmMTL der Kodex ursprünglıch aus dem Privatbe-
S1t7 des spanischen Kurienkardinals Franc1isco Xavler Zelada (1717-1801). Zelada
überstellte seine Handschriftensammlung 1798 nach Toledo. Dabe!1 INg das W1Ss-
{  3 den Urheber des ( O6 TIo 1.0.226 offenbar verloren. {Die Beschreibung der
Handschriften 1im Toletaner Bestandsverzeichnis VO: 1808 enthält keinerle1 Vermerke
ZuUur Autorenschaft des USAaNus. Hierzu: REINHARDT, [ Inbekannte Handschrift (wıe
Anm. 42) 1 f

56 Ebd I6f.
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Manuskrti1pts Aufschluss geben können. Wenigstens aber lässt sich UNSC-
fähr abschätzen, Wnnn die Toletaner Sammlung kompilhert wurde ach
den Befunden Klaus Reinhardts 1st der Kodex 11z ach Abfassung VO  —

I JIe NON alınd un:! damıiıt 1461 entstanden.?' Wenn InNnan diesen Zeit-
punkt als LYMIINUS DOST GUEHE für die Abfassung der geEsamMTtEN Sammlung
annımmt, Aann hat das auch weıtreichende Konsequenzen für die Text-
orundlage der darın enthaltenen Abschrift der malhemaltıschen Vollendung.
Um das verstehen, 1iN1USS INnan den lıck auf jene Schritten des GAa2-

jenken; die in unmıittelbarer Zzeitlicher ähe ZASER Perfectio entstanden
sind In der Wıdmungsepistel der endgültigen ersion E malhemalica
perfeckione verwelst ( usanus explizit auf die Schrift [bher den Beryll 14581
I Jer Textstelle ist entnehmen; A4SS (usanus Kardinal de Ia Cerda
neben De mathemaltica perfeckone och eine Kleine Schräft enthaltend CINE Be:
Frachtung ber Spzegel und Gleichnzs (sPecULUM ef ACNLIMA) übersandt hat.” Hier-
be1 handelte s sıch zweifelsfrei De beryllo.” Im Gegenzug findet sich
in IJe beryllo ein ausdrücklicher VerweIlis auf die Schrift ber die Mathe-
maltısche Vollendung.” Betrachtet INan Ur die endgültige ersion De
tHhematica perfeckione, ist dieses VO ('usanus angezeigte Abhängigkeits-
verhältnis der beiden Schriften NUur schwer nachzuvollziehen. KErst der
lick auf die nn Vorformen des Quadraturtraktats und die Knt-
stehungsumstände der Schrift Über den Beryll offenbart ihre mannigfalti-
SCH Bezüge:

DJIe beryllo entstand auf Anbitten der Mönche des Klosters Tesvernsee,
die häufig als Kopisten für Cusanus tätıg un sich VO  = ihm eine
leichter verständliche Schrift erhofften ber das, WdS ”ıelen dunkel erscheint,
insbesondere uUber den Z usammenfall der Gegensätze, den unendlichen Kreis und
deramgej.öz Dabe!1 INg CS den Tegernseer Mönchen nicht allein ein

Ebd 130
Hıer un! im Folgenden zitiert nach der Ausgabe: De beryllo: XI/E
P  5 Nikolaus VON (‚ yeS. [ ’ıe mathematischen Schriften (wie Anm t60=161 6 Z
tol 1017
INIROLaus VON ( yes. DIDie mathematıschen Schriften (wıe Anm 246, Anm Der Bezug
De berylLo erg1 sich deutlich Aaus dem Begriffspaar sbeculum el aeNLIMA, das USAaNus
bereits 1m PfSTEN Kapitel der Schrift antührt: DJe beryllo, XI /L E
De beryl., XTAL. 41, G quemamodum in libellis de mathematica perfec-
tione de minımMo ICUu eit minıma chorda uOomOodo colincidant dix1
Der Abfassung VO  o DIe beryLlo gng ein zweljähriger Brietwechsel 7zwischen un den
Tegernseer Öönchen VOTFaUs, in dem die Ordensbrüder immer wieder mit Nachdruck

2
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bessetres Verständnis der cusanischen Philosophie und Theologte. 1el-
mehr erhofften S1e sich VC) Nikolaus VO Kues einen kxlärenden Beitrag

einer Kontroverse die mystische Theologie, die ZUr Jahrhundert-
mitte zwischen einigen süddeutschen Klöstern entbrannt WAar.  65 TOt-

agonisten des Streits die Benediktinerklöster VO Melk un! Te-

DFCINSCC auf der einen; das Kartäuserkloster VO Aggsbach, das der I11YS-
tischen Theologte weitgehend ablehnen: gegenüber stand, auf der
deren Se1ite DIe Tesernseer wandten sich ( usanus als einen bekann-
ten Kxegeten und Fürsprecher der Mystik. ] Jass neben Platon und Ar1-
stoteles Dionystius Areopagıita ZUrf prägenden Referenzquelle für die
Schriftt Uber den Beryll geworden ist, annn VOT diesem Hintergrund 4um
verwundern.“ DIe "IToletaner Vorform der DJe malhemalıca pherfeckione ENT-

stand mit oroßer Sicherheit Z gleichen Zeit. in der ('usanus seinen

Beryll verfasste, also och in der Veste Buchenstein, 1n der sich ( usanus
ach den Misserfolgen be1 der Durchsetzung seiner Machtansprüche 1in
der 1Özese Brixen bis se1iner endgültigen Übersiedlung ach Rom im

September 1458 aufhielt.® Wahrscheinlich 1st auch diese Schriftt-
IN mit IJe beryllo die Mönche VO  F Tegernsee gegangen.“ uch er
findet sich, Z einzigen Mal innerhalb der mathematischen Abhand-
lungen des Cusanus, der Name des Pseudo-Areopagiten. Im Schlusska-
pitel der Toletaner ersion ('usanus ıh: oleich 7zweimal. Die eNnTt-

sprechenden Textpassagen sind 1n der ersion Cod ( 4S 219 nicht mehr
vollständig entziffern. Rudolt Haubst hat aber bereıits 1m Zuge der
Rekonstruktion der Kueser Handschrift die Formuhlierung AanNnTte D0
SILLONCH ef ablationem mit der Mystischen T heologte des Pseudo-Areopagiten in

Verbindung gebracht und gleichzeitig auf entsprechende Parallelstellen in
IJe docta ZONOFANLIA, De COMLECLUNS, [diota de sahtentia un De HON alınud hin-

auf die Übersendung der Schrift über den Beryll drängten. Die Korrespondenz ist,
SOWweIlt erhalten, VO  - Vansteenberghe ediert worden: KDMOND VANSTEENBERGHE, Ayu-
IOur de La docte ZINOTANCE (Münster 190123 133 134 139 14() 144 150)

hiler Briet 120
03 NAGEL, Entstehung der eXakten Wissenschaften (wıe Anm. 22
64 Vgl hlerzu uch den Index NOPMUINUM 1n der Heidelberger Werkausgabe: X1/4 27
065 De beryllo wird August 1458 un! noch in Buchenstein vollendet. Demnach

111USS$S UuSAanus mit einer ersten Abfassung VO  } IJIe mathemalica perfeckone schon in Bu-

66
chenstein und noch VOT dem Spätsommer 1458 begonnen haben

REINHARDT, UUnbekannte Handschrift (wıe Anm. 42)
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67/ In der Toletaner ersion TE ZEIQT sich 24SS (usanus diese
Referenz explizit benannt hat

Magnus [)70 HYSLHS deum 0DD0SLLIONEM ODDOSLLOTUME NOMUNAL guod HON est VAY/A coinciden Ha
SCH equalitas INam equalitas ılla InnOoMIMAabılıs est forma PSSCHdZ pf SCIENd: el ”IvenNdz medio COZNH-

(dentıe 0PPOSTOTUM nNTe PDOSLHONEM ef aAblatıonem

Unter Bezug auf Dionysius-Areopagıita verwelst (usanus
schließlich och einmal Verlauf der Schritft auf die Bedeu-
tung der ıntellectualıis den Grenzbereichen des rationalen Denkens
Die bemerkt ( usanus ermögliche dem menschlichen (Gelst den
Ubergang ZUM Bereich des GöHLichen. ( usanus führt 1er das Ax1om
der euklidischen Flementa Al Das oleiche gelstlge Vermögen, welches:
jedes vernunftbegabte Wesen erkennen lasse, 4SSs der Punkt keine Teile.
Hat. VWIC Euklid 1 ersten Ax1om der KElementa festschreibt, ”” errnög]iche'\
CS ihm auch, Einsicht die Kinfaltung aller ınge der göttlichen:
Weisheit erlangen.” Das euklidische »erbum VOoO unteillbaren Punkt AaUusSs

dem alle geometrischen Figuren ausgefaltet werden WIr also Analogie
Zu schöpferischen »erbum der unendlichen göttlichen Einheit DESELZL
Die direkte Gegenüberstellung des yFachmathematikers« uklid un der
theologischen Autorität des Dionystus-Areopagita kommt dabei PCI-
sonalen Allegorie gleich die die erkenntnistheoretische Universalıität der

OFMANN Vorform (Anm 51 und Anm 70
68 PM Cod Io 192726 fol 197“
69 Ebd 2()3 V1s10 Aaute: intellectualis NOMINATUr pCIUDionysium TANS1IT10

deum
/() Wahrscheinlich bezog sich UuSanus hiler auf die bereıits erwähnte Abschrift der Ele-

mMenlfda der Kueser Hospitalsbibliothek Cod Cus ZU5  15> fol 134° 188” hier 134°
Punctus 8 Uu1lU!: Pars 10O ST nea In der Ausgabe nach Heiberg lautet die gleiche
Stelle Punctum ST Uu1U! Dars nulla ST (Znuetöv EOTLV WEDOC QUÖEV)

mM Cod O 1:9:.26 fol FO1* AA ban Qui videt verbum hoc Euclidis scilicet PUNCLUS ESsTt

U1U!: Pars 110  - est V1IS1IONE intellectualı perfecta ille videt complicite F BA MM
amA CLfe2tOTIS FA ean

72 USanus bezieht sich auf Joh In TATt verbum vgl hlierzu uch De beryl.
XI C

73 Ebd 23()3—308 Sicut videt verbum hoc KEuclidis scilicet PUNCIUS est Uu1lU: Pars
NO est V1S101N6 intellectuali perfecta ille videt complhcıte QUam g..
etriam GT TAaNsiL SCIENTA: 1US S1C transıt sapıenuam patrıs CreatOriıs ille qUul
videt verbum pCr quod fecıit e secula UOMNAM verbo illo videt er OMMN1a complhicite
JUC SUNT Creata e CFEA PpOSSUNt et hec est sapıentiam qu[/[ Je deus est
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S10 ıntellectualis eindringlich versinnbildlicht. In De beryllo findet sich ein

entsprechender Entwurf, wenngleich ( usanus 1eT Dionysius-Areopagita
nıcht ausdrücklich nennt. “ e1ıtere Übereinstimrnungen der beiden Schrif-
en finden sich auch in Hinblick auf die cusanische Lichtmetaphorik. Im

Schlusskapitel VO  . IJIe malhemalıca perfectone schreibt ( usanus:

L/2S520 1900 ılla eSLE [ux ralion4S, SIME GUA OMPANLS AISCHTSUS est INCEYTUS ef OMINIS MOLUS ambiguus;
nNescCH NI rali0 SINE CdA, GUHOTSUHE pertingat

Dem entspricht 1in DIe beryllo die reflexive Formulierung:
Onare [ saac [Israeli| dicebat guod »FaLIO OLr IN umbra intelligentiae el SEHSUS IN umbra FaAlL0ONLS,
ubı »occumbIt cognitio. '“

So W1E also das sinnfällige Erkennen 1m rationalen Erkenntnisvermögen
se1n Urbild hatı 1st das Vermögen der rationalen Erkenntnis selbst 1im
ıntellectus begründet. Die I510 intellecinalis, also das Erkenntnisvermögen
des intellectus als höchste Stute der Betrachtung, ist 4Annn zugleich, wI1e
( usanus 1n De malhemalıca perfeckone anmerkt, das ‚Werkzeug« der theologta
VETd. Miıt der epistemologischen Bestimmung der wahren Theologite wird
i zwangsläufig eine ogrundsätzliche Frage aufgeworfen: Welche olle
kommt dem Glauben 1in dem nahezu hermetischen epistemologischen
System des ('usanus och ı1r Die Antwort des ('usanus steht Danz 1m
Zeichen se1nes geistigen Konkordanzanspruchs un! iSt zugleich eine der
bemerkenswertesten Stellen im SX Text:

INec alınud »”idelur intellectualiter| GUHAM credebatur; CO  (A) dirıgıt HONM IN INCENTUM, sed IN
CErTUM, quod ISIONE apprebena'z'tun”

er Glaube wird 1in der cusanischen Erkenntnislehre insgesamt, also
auch im Bereich der Mathematik, keineswegs obsolet, sondern i1st unbe-

dingte Voraussetzung jeder wahren Erkenntnissuche. So ist der Glaube

De beryl., X/ 69, 14 I0 Kt ita evangelica doctrina manıitestior fit,
quaCl finem creation1s ponit, ut videatur deus deorum 1n 10N malestate gloriae SUaC,

QUAC est ostensiopatrıs, in qUO est sufficientia OmMNnNIs. Kit promittit ille nOster salvator

ipsum scilicet verbum de1, quomodo in illa die ostendet E quod LuUuncC illi vivent
vita aeterna. Haec en1m Ostens10 ET cocipienda, S1 quis un1Cco contulto videret
intellectum Euclidis T quod haec V1S10 apprehensio0 eiusdem artıs, QUaIn explicat
KEuclides in SU1S Klementis.

75 Cod a 19—26; fol 1917
76 De beryl., XT/4: 3 B
77 Cod 'Io 1926; fol. 1971 ed Reinhardt, 141
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be1 (usanus auch Bedingung un: Auslöser der intellektualen KErkennt-
nisstrebens: Hınc VETrd C,hrıstz fheologia fide initiatur. ® In De beryllo formuliert
1es$ ('usanus

Dico C220 ılla OMPINLA SZC ESSE addens guod CM}  S hoc Sit fidelis Adeo devotus, GHO ıllumınarı crebrıs
el IINDOTLIUNIS obtineat precibus. Dat CNIM saptentiam firma fide, GUANLÜM calutı Sufficıl, petentibus.”

Was u11ls 1er och recht allgemeinen erkenntnistheoretischen ber-
legungen entgegentritt, wıird 1n der umfangreichen Kinleitung ZUTC Vor-
form der Mathematischen Vollendungen auf bekannte Weılse, nämlich [z-
hellıis Adocte ZONOTANLIE, den Kontext der cusaniıschen Grundauffassungen
des Mathematischen und des Problems der Kreisquadratur Serückt..
Dabei bedient sıch ( usanus entsprechend einer Viıelzahl jener CO
metrico-theologischen Symbole, die auch das uch De docta ZONOTAN-
Ha kennzeichnen. Der Begriftf des (IVCULUS absolutus, die Überlegungen ZUFTF

comncCiden ba oPhOosSttorum angulus Contıngenttae und Orth0og0niuS MANXIPMIUS
sind hier die bestimmenden Motive.“ In die endgültige Fassung der Per-

fectt0 ist 1Ur e1in Bruchteil dieser Ausführungen übergegangen. Ks handelt
sich dabei jene Passage Cod 16 1926 1n der ( usanus die KO-
inzidenz VO Bogen und Sehne IM Kleinsten (IN 7MINLMO) behauptet:

IUC Considera, guod GUANLO Juerıt MMNOT, corda e1 eGualior. H+} 1deß Z Juerit
Stmplicıter MIINLMUS, eYıL corda @1 CGUALIS ]82

In der endgültigen Fassung drückt ('usanus dies AU  N

/Vecesse erıl LOILMT, PE VYELCHTTVE ad ISUM ıntelleckualem: guı »idet 7MINLMAM, sed HON assı9nabilem
COrdamı CM}  S MINIPIO VYCH coincidere. ©

Auf der Grundlage der pragnanten textlichen Übereinstirnrnungen lässt
sich9 A4SS die spater De malhemalica perfeckione Fr

Kürzungen direkt mIt der Abfassung der Schrift Üher den Deryll
zusammenhingen. Miıt ihr hatte Cusanus eC12 kompaktes un: vergleichs-
welse leicht verständliches Kompendium seiner philosophisch-theolog1-
schen Konzeptionen geschaffen, auf das CI W1€E 1m Falle der spateren

78 Ebd
79 De beryl., XLA FZ

ed Reinhardt, 134£. Cod lo 19—26, tol 1858
51 Ebd

Ebd 136 Cod To 19—206, fol 188”
P  y Z tol 101 ZROLAUS HON ( uHES. Die malhemaltıschen Schriften (wıe 61ö
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Fassung VO DIe malhemalıca pherfeckione für Kardınal de la Gerda; jederzeit
verwelisen konnte. Durch DJIe beryllo wurden ach der Fertigstellung der
Schrift ber die Mathemaltische Vollendung die hierin ursprünglich angeleg-
Fen Ausführungen Z117T: Erkenntnislehre mehr der weniger überflüssig,
weshalb ( ‚usanus S1e 1n der endgültigen Fassung ausspbafch konnte.
Gleichzeitig wurde die achmathematische Tragfähigkeit der Schrift
ber die Mathemaltıische Vollendung nıcht durch weitschweifende philoso-
phische und theologische Diskurse in rage gestellt. Interessant ist 1n
diesem Zusammenhang auch eine begriffliche Varlante 1m Parıser ruck
der Schrift. Dort findet sich die Bemerkung:

Mathemalica perfeckone aua mIıtto co/[n/Scrip 41, GUALENUS MrTuLem CoiInCdentia ru
exherimento LONOLATUM hactenus IN £e0LO2LAS INGUISIHONLOUS com/ m]endare.””“

Hier wird ausdrücklich nıcht VO einem Koinzidenzprinzzp, sondern VO

Koinzidenzien, gesprochen, also (in diesem Zusammenhang erstmalig) die
Orm des Plurals verwendet. Die coincidentia OPPOSLEOTUM, als Prinzıip der
vernunftgemäßben Schau, wıird den mathematischen Koinzidenzien, als
Emanationen des Koinzidenzprinz1ps in den Grenzbereichen des rat1ı-
onalen Denkens, 1n eCin reziıprokes Verhältnis gerückt. [Das Koinzidenz-
prinz1ıp der Theologie wird den mathematischen Koinzidenzien also DC-
wissermaßben gegenübergestellt, die eine prinzipielle Kigenständigkeit
erhalten, die 1L1AaN schon fast Aaxı0mMmalısch NENNECN möchte.

Im rein Mathematischen bietet die Toletaner Handschrift gegenüber
den spateren Fassungen nichts prinzipiell Neues. In der Kueser Hand-
schrift der tevidierten Fassung WwI1e€e auch 1in den Drucken VO  WE Parıs, Basel
un Straßburg findet sich allerdings nde der Perfectio malthemalica die
folgende merkwürdigeAusführungATBerechnung der Kugeloberfläche:

ADSCIStONUM sph(ajerae AaDILIUdO CUNDVAE superficet ad VECLAM Dasıs est ul Uneae de Zenith ad CENIYTUM
Dasıs CH)  s semidiametro DAasıs ad IDSAM semidiametrum.”

ach Archimedes De sphaera el (ylindro ist das i1er behauptete Verhältnis
Kugelhaube
Grundkreis falsch.®° Cusanus 111USS aus dem Corbus ( FCMONIENSIS eigent-

Ebd
tol 12

86 Wenn siıch nämlich nach Archimedes die Oberfläche einer Kugelhaube nach
(hZ F berechnet; dann Cdie Verh'a'ltnisgleichung:
Kugelhaube _ h'
Grundkreis
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lıch recht DuL mit der Archimedischen Schrift SCWESCII S11 DIe
fehlerhaften Ausführungen in der Kueser Handschrift, die unverändert
in die nachfolgenden Drucke eingeflossen sind, könnten natürlich auf die
Flüchtigkeit der Ausarbeitung zurückgeführt werden. (usanus hatte die
für de la Cerda bestimmte Fassung innerhalb weniger Tage, 1n denen ıh:
ein krankes Beılin A11S5 Haus tesselte, zusammengeschrieben. Andererseits
hat (usanus zumindest die Abschriften für die K ueser Sammlung
überprüft un!: be1 Bedarf nachträglich kommentiert. Es 1st also durchaus
nıcht ausgeschlossen, A4SSs siıch ( usanus auf eine verderbte der fehler-
hafte Vorlage bezogen, der den Inhalt der archimedischen Abhandlung
falsch AaUuSs dem Gedächtnis rekonstrulert hatte  ö sich selines Fehlers also
keinem Zeitpunkt bewusst W  — Die Toletaner Handschrift, in der der
Satz ber die Kugelhaube korrekt wiedergegeben wird, steht dem keines-
WC9S EKıs ware ja durchaus denkbar, 24aSs die fehlerhaften Aus-
führungen durch einen spateren Kopisten verbessert wurden. Kıs lässt
sıch nämlıch nıcht mMi1t Sicherheit > ob die Kueser Vortftorm der
Perfectio, die (usanus unzweltelhaft persönlich tevidiert hat; den Satz ber
die Kugelhaube korrekt wliedergegeben hat,; auch WEn sıch ein1ge
schwache Indizien hlerfür ausmachen lassen. In jedem Falle aber ware
ein zweıiter, spaterer Korrektor nicht mMIt dem Verfasser der Toletaner
Abschrift identisch. Denn dieser, der wahrscheinlich eher se1in Auftrag-
geber, scheint vorrang1g philosophisch-theologischen Gehalt der
Schrift interessiert SCWESCH se1n. Dafür spricht VOT allem Umstand,
24SS keine der hiltfreichen Abbildungen, die sich 1n der Kueser Fassung
finden  ‘9 1in die Toletaner ersion übernommen wurden. Dies 1U könnte
zumindest eın GFTr 1nwels auf eine intermediäre Referenzquelle, eine
dritte Kopıe der Vorform De malhemalica perfeckione SEIN. die den falschen
Satz ber die Kugelhaube korrigiert widergegeben hat und dem Toleta-
HET Schreiber als Vorlage diente. Für eine solche dritte Frühfassung der
L’erfeckio spricht och ein welteres wichtiges Indiz Wenn ein Za
sammenhang zwischen der Abfassung VO De beryllo un! den massıven
Kürzungen De malhemaltica perfeckone bestand, ware einem Kopisten
der ursprünglichen Fassung 11UT ein schr Zeitfenster für sel1ne Ab-
schrift geblieben. Schon 1m Herbst 1458 entsteht ja die gekürzte ersion

nach ÄRCHIMEDES, Kugel und Cylinder, 1in ed CZWALINA, (wıe Anm 153)
hier: uch E 42£., A
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für Kardinal de 1a Cerda also gut rel Jahre VOT der wahrscheinlichen
Abfassungszeit des Toletaner Kodex |DITG Radierung 1n der Kueser and-
ochrift dürfte aber spatestens in ach der Übersendung der Has-

SUN: vorgeNnOoMMECN worden se1n. Wenn sich also klären lässt, WT den

Auftrag für die Toletaner ersion e mathemaltica perfeckone gab, werden sich
mMIt einiger Wahrscheinlichkeit auch Hinweise auf weltere Frühfassungen
der chrift finden.

In jedem Falle hat die Perfectto 1im Gesamtwerk des (usanus eine weIlt

wichtigere olle gespielt, als die endgültige Fassung der Schrift olauben
macht. Neben I Ie beryllo steht nämlich wen1igstens e1in weılteres philoso-
phisch-theologisches Hauptwerk in Verbindung AT mathemalischen
Vollendung: 1465, ein Jahr VOT seinem Tode. findet ( usanus 1n I Je ”enNeLd-

HONeE saptentiae” och einmal ZUT elementaren Geometrico- I’heologıie der
frühen Jahre zurück. Die Schrift []her die Jagd nach Weisheit Fällt 1in eine
überaus produktive Feit für den Kardınal, ist aber zugleich ber welte
Strecken Retrospektive. In ihr findet sich eine markante geometrische
Analogieüberlegung ZU Wesen der Irınıtäat:

Onula OMANLS FrIangulis habet Ires angulos aequales duobus reCHS, ef quilibet angulus dictis
AEGUALUF Aduobus VeCHS, ACGUATUF 190r quilibet angulus 0mnIDus IrıDus. SZC quiliber esL aequalis alterı
ef aequalis alııs Aduobus el aequalis 0mnNIDUS FLDuS; esseL / hic Friangulus/ OMPINIUM JLQUFATUM J49Qur-
abılıum complicatto, ul DYINcCIDLUM, ef resolulti0, ul fints CHSUTAaA PDFAetsISSIUNG. (AaYIUS
dicıt SANCLIUS Thomas IN Lbello De geternitate mundi SZC ALCNS! >CUum NI ad 074NIDOFENTLAM dez

pertineal, ul ıntellechum ef MINTULEM eXcedal, EXDFOSSE omntpotentiae derogal, gu Adicıt aliquid
intellegi IN CFEALUNS, guod ad deo Jier NON POSSIE [oltur IN IDSO DOSSOST CIM Aeterno0 ”ideo

FrLangulum MAXIMUM SZC habere, ul j)reae;m'ttz'z‘ur.88
Der Gedanke 1st nıcht 1160 un! 1n einer Vielzahl VO  — Abhandlun-
CI des Cusanus anzutreffen. Ungewöhnlich 1st allerdings die mathe-
matische Detailliertheit mit der ('usanus se1in Gleichnis einführt. [Das

bastert auf einer Koinzidenzbetrachtung eingeschriebenen
Quadrat, allerdings vorgeführt Kreissegment mit 45° Öffnungswin-
kel EKs bedarf keiner langwierigen SuCcHE; die Quelle der DSaNZCH
Überlegung auszumachen. S1e ist eine Vari1ation der Konzeptionen ZUT

iterativen Ausstreckung des Kreisbogens Kreissektor Aaus 12 malthe-
matica perfeckone, WAas schon der lick auf die Konstruktionsskizze B der

zugehörigen Konstruktionsvorschrift offenbart:?®?
DJIe venetatıone saptentiae/ DJIe ahıce t/;eon'ée‚ SC

88 DJIe VEN. SAD. HL, 76, 15215 und T G1}

ung nach: IJe VEN. SAD. UL
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SZ£ ab VeCLa. Fr UNO CIUS DHUNCLO, DUla ; describe GUANLAM Arculi, CUIUS SemLdiameter, (y7A
cb F+t trahe ALam semidiametrum cd: H+} db IL GUAFIA, CUIUS medium SE E ef Frahe
chordam db: Deinde CONUHNUA cd: ef cb IN INfINLLUM FH+t describe GUAFLAIE (INCULZ
INALONIS, GUAE sIL on CUIUS medium FF ahe UL DTIUS chordamı oh ef trahe FECLAM (IFCUMI-
SCIIDLAM AFCHI gh', GUAE SE k1190

DIie Einzelheiten der Vorschrift sind jer nicht VO Interesse.” Wiıchtig
1st alleın, Ww1Ee ('usanus die Figur gelesen wissen wıll

(ertum @SL, cdfb JiQuram IrLANZULATUM habere (INCA CENTITUM angulum VYECTUPMA ef (INCA AVYCHPM duos
anQulos, GuiSGUE MAaLOr SCHFECLO, GUANTUM cadıt SUDTa chordamı ef Infra de angulis.
FF gula IN MAaLONT CITCHLO, scılicet ‘CQHA', anguli (INCA SUNL ALO0FeS GUAM IN MNO CrCulo
(7A107 NI AA anQUluS incıdentiae oh chordam cadens GUAM hordapmı db:‘),
CETTUM eSL, angulos 1Ll0s semidiametro ef VCH continue posse fieri HALOTES, guando est MALOTLS
(rculz ]92

( usanus olaubt also, 24SS die Inzidenzwinkel zwischen Bogen un Sehne
proportional ZIE Radius stetig zunehmen. Die metaphysische Absicht,
die hinter der Überlegung Steht. ist klar (usanus wıill auf die Koinzidenz
VO  $ Kreisbogen, Sehne und Tangente hinaus. Wie aber steht CS mit den
mathematischen Implikationen? Joseph Ehrenfried Hofmann hat VCTI-

A4SSs die Überlegung, auf die flächenhafte Wınkeldefinition
zurückzuführen ist. die Cusanus, 1im Jahrhundert durchaus keine Aus-
nahme, als zulässig ansieht. (usanus 1st dabe1 überzeugt, den Inzidenz-

De VEN. SapD. h XH. 76, T Die Textstelle WIr in vollständigem Wortlaut
benfalls wiedergegeben 1n HOFMANN, Mutmaßungen (wıe Anm. DA

U1 Ebd
Ebd F3 TE
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winkel ber die Fläche des Kreisabschnitts bestimmen können Dabe!l
1ST 11U. der Flächeninhalt des bschnitts

—( S  n — [lr alr h)]
180

(mit Z entriwinkel Bogenlänge des bschnitts bschnitts-
sehne)

Tatsächlich wächst da der Darstellung 90° der Flä-
cheninhalt des Kreisabschnuitts MI1 wachsendem Radius exponentiell
Damıit ISt (: Fläche dOf*) ZAWÄT der TAf kleiner als (: Fläche ‚oht l AA
| DIie Flächendifttferenz steht aber nicht funktionaler Abhängigkeit DA}

beteiligten Inzidenzwinkel der vorliegenden Hall ML 90° für alle
Kreisabschnitte An beträgt U3 Bel1 allen Schwierigkeiten die sich der Spat-
mittelalterlichen Mathematik och e1m Problem der Kontingenz un:
Inzidenzwinkel stellten hätte (usanus die Unzulänglichkeit SCINECT An-
nahme aufgehen können Aus dem dritten uch der Flementa lässt siıch
klar entnehmen 4SS die zugehörigen Abschnittswinkel für konstante
Offnungswinkel gleich SCIN 1MUSSCI1 Dabel spielt rage ach Wesen
und Größe der hornförmigen Wıinkel für uklid zunächst keine olle Kıs

geht ihm nicht C116 irgendwie zahlenmäßige Erfassung, SO11-

ern allein die prinzipielle Vergleichbarkeit VO  — Inzidenzwinkeln
trigonometrischen Zusammenhang ahrlich Kühn WI1IC 6S Hoft-

098138881 genannt hat sich (usanus MI SCINECIN Überlegungen also
ber die malßgebliche Autori1tät Euklids hinweg und gelangt Prompt
unzutreichenden Schlussfolgerungen [Das Verhältnis VO  . Kreisbogen HY
-sehne bleibt unabhäng1g VO jewelligen Radius des FE Segment g_
hörigen Grundkreises, unverändert, A leicht einzusehen 1ST DIe änge
VO Kreisbogen un: -sehne lassen sich leicht bestimmen 360

2nr und
2rsin — _ DIe Relatiıon beider Größen bleibt für konstante Offnungswin-

kel gleich, ennn AuUuSs 2rsin X S
2 CX tolgt ach Kürzen SIN — A  =— (=  360 008726

——  —— / xwar wächst die ab-und amıt ach Umformung X_. COMNS:
solute Differenz zwischen Kreisbogen un Sehne MI1t wachsendem Radı-

0’3 Man könnte hier uch ZuUur Vermeidung des Begriffs ‚ Inzidenzwinkel« MI1 dem yInnen-
winkek der für Offnungswinkel VO:  . 90° ebenfalls 90° e  a

E OFMANN Mutmaßungen (wıe Anm 171
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us des Ausgangskreises Relativ betrachtet aber andert sıch Ver-
hältnıs beider Gr6ößen nıchts. Kıs hat den Anschein, als habe sıch ( usa-
11US bei selinen Überlegungen VO der (richtigen) Annahme verleiten las-
SCIL, 24SS mM1t wachsendem Radıus die Höhe h, in der cusanıschen Tler-
minologie der yPtfeil« (sagitta),” stet1g wächst. Es Ja für die Höhe des
bschnitts (1—cos z Die öhe ict also direkt proportional Z}

beteiligten Radıius DIie (wohl Aaus der teinen Anschauung gewonnene)
Folgerung, A4SS siıch das Verhältnis VO Bogen un! Sehne entsprechend
entwickelt, ist aber schlicht talsch. Bemerkenswert ist 11U. die methodi-
sche Verwandtschaft der Passage Z zentralen Ansatz Aaus der Schrift
[her dıie malhematische Vollendung. DIe Prämisse seiner Überlegungen ISt
Jer w1e Oft die tlächenhafte Wınkeldefinition un die Iteratiıon
Kreissegment ber die Kreissehne. Neben De beryllo entsteht also eine
weltere oroße philosophische Abhandlung och ier Jahre ach Ab-
schluss des Quadraturtraktats dem Eindruck des mathematischen
Durchbruchs, der ( usanus MmMIit der Perfectto malhemaltica zweifellos gelun-
SCH WATL. ] J)ass Cusanus DIe VENaALONE Sahıenkiae den in der Quadratur-
schrift gefassten Konstruktionsansatz in geradezu fahrlässiger Welise
difiziert, ist für die herausragende Stellung, die De malhematica perfeckone
1m Gesamtwerk einnımmt, etztlich hne Bedeutung. Miıt Selbst-
bewusstsein, das selbst den Wiıderspruch Z tachlichen Autor1ität Kuk-
lids nicht Scheut: widmet siıch (usanus eın Jahr VOTFr seinem Oode och
einmal mit den Mitteln der Greometrico- I’heologie den drängendsten
Fragen seiner Eıinheits- un! Unendlichkeitsmetaphysik. jefzt, 1im Ange-
sicht höchster Schaffenskraft, die den jer von aNngCDANSCHEN Jahren
nicht weniger als fünf große Werke befördert hat, olaubt zugleich den
Rückblick > die eigene Entwicklung, DSaNz 1m Sinne des Ko1nz1-
denzgedankens, in-eins schauen können. Die Quadraturfrage 1st dabei
och einmal AT zentralen aeNLIMA der Erkenntnissuche geworden. S1ie
iIet das Analogon ZUrTr unendlichen Geschiedenheit VO Gott un! Welt auf
der einen, des Menschen 1in seinen Beschränkungen auf der anderen
Selite. Wıe nämlıch in der SI0 intellectnalis, der unendlichen Angleichung
des elstes die höchsten Dinge, die Ösung des menschlichen HKr-
kenntnisdilemmas 1m Angesicht metaphysischer Fragestellungen liegt,
95 Die Bezeichnung findet sich verschiedenen Stellen Quadraturtraktat De mathe-

MAalica perfeckione.
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birgt die Kreisquadratur als Manıitestation des Koinzidenzprinz1ps 1n der
Denksphäre der ralıo0 den Schlüssel ir alle Grenzprobleme des schlie-
Benden Denkens. An der Lösung des Quadraturproblems, glaubt (:
„ hängt daher eine Fülle 13 Grundlagenproblemen der
thematischen Wissenschaften:

/Plosse INNUMEVA correlarıa elicı eLLaM DTIS INCOQNLIA, CETTUMM relinquo. Nam NEC IN SINIDUS e COFdzS
eLlicis Iineis describendis CUFDIS ef COMNICLS superficı/e/Dus, chilindrıs el sb/hjerts dı eLHAM MAUSICLS
Proportkonibus ef SCHILONILS AuULT alzıs guibusdam mathemaltic/a/e YEIS INDENUIS scıbhale latere Dotest
DTAXIM AUIUS medz habenti.®
|Jass ( usanus 4T aus dem breiten Spektrum der ANTeSs Uiberales E

rechnet das Sekundproblem der klassıschen Harmontelehre hervorhebt,”

I6 P Cod TIo 19—26, fol 1907
[Das Sekundproblem stellt ein klassısches Dilemma des pythagoreischen Harmo-

niesystems dar und grunde sich auf den rechnerischen »Schwierigkeiten« be1 der

Teilung des reinen Ganztonintervalls mit der kennzeichnenden Proportion [ )Das
Teilintervall lässt sich nicht mehr 1in ganzzahlıger Proportion darstellen und genugt
darın natürlich uch niıcht mehr dem pythagoreischen Anspruch, dass das sich
Schöne sich in einfachen Verhältnissen mitteilen musse. Dennoch hrt der Kkleine
Sekundeschritt einer deutlich hörbaren Tonqualität, ist mehr als ine E
krotonale Schwankung. [ )as MUSSTE innerhalb der pythagoreischen LEechre; in der einer-
se1its die Unterscheidung VO  w} sechten« Intervallen und ediglich unreiner Intonatiıon
einerselts vorrang1g Aufgabe des prüfenden Hörens WAaTr, andererselits das abstrakte
Primat der eintachen auten« Proportion galt, grundsätzliche Probleme aufwerten. Die

Unmöglichkeit der exakten Tellung des (3anztons führte schließlich ZUur ungleichen
Intervallteilung [ ımma und Apotome, ine systematische Unterscheidung, die 1YST

durch das Aufkommen der temperierten Stimmung seit dem frühen Jahrhundert
aufgehoben wurde. Das pythagoreische [T ımma (auch: [ )46S15) wird durch das verble1-
bende Restintervall bestimmt, WCI111 VO: der pythagoreischen Quart, mMi1t ihrer Inter-

vallproportion VON wel (3anztöne CH  a  S 9):8) abgezogen werden. Es also

256
47

1,05349)PE
Zieht IinNan 1L1U.:  5 das [ı mma pythagoreischen (Sanzton ab, erhält ia die Ahotome:

256 2187 1,06787)243 2048

EKınen guten Überblick ZUT klassıschen oriechischen Harmonielehre bietet: BARKER,
Greek 'usical Wrilings artmonic and Acoustic eOfYy (Cambridge
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1st bemerkenswert. Selten hat sıch Cusanus überhaupt mustikalischen Fra-
gestellungen gvewldmet, und WE annn zume!lst 11UTr in sehr elementa-
F Sinne.”® Man darf wohl annehmen, 24SS seline musiktheoretischen
Kenntnisse ber das 1m universitären GUAdFIDIUMG Dargebotene 2UmM hin-
ausreichten. In der Kueser Bibliothek findet sich entsprechend kein eiIn-
Zi1oxEs genuln musıiktheoretisches Werk mmerhin aber WAar Cusanus wohl
mMit der Musica sbeculaliva des Johannes de Muris VO 132% ] Die-
SCS musıiıktheoretische Grundsatzwerk Wr nıcht 11UTr eiIne der malßgebli-
chen Quellen für die Verrnittlung der boethianischen Institutiones MIUSICAE
1M un! Jahrhundert.” S1ie welst 1n vielen kritischen Zusätzen,
beispielsweise 1n der Behandlung des Monochords, welt ber Boethius
hinaus, wenngleich sıch der innovative Gelst des Franzosen 1n anderen
Abhandlungen Aaus selner Feder sehr 1e] deutlicher zeligt. Der kurze
Verweis auf das Sekundproblem Beginn der P’erfectio steht mit einiger
Wahrscheinlichkeit 1n Zusammenhang MmMIt diesem mustikhistori-
schen Ausnahmewerk. IDIE Passage annn ohl nıcht verstehen
se1n, 24SSs ( usanus die halbtonige Proportion mit der Kreiszahl gleich-

Es geht ihm ausdrücklich eine Korrelation, die Herausstel-
lung einer zahlentheoretischen Verwandtschaft inkommensurabler
Größen überhaupt. Denn als solche hat Cusanus die Sekundproportion
augenscheinlich angesehen. Darüber o1bt anderem die altere Ab-
handlung De COMIECLUFIS Aufschluss: Dort den Proportionsquoti-

des kleinen Sekundintervalls mit der radizierten 2< oleich“ un!
folgt darin deutlich der Proportionslehre ach de Muris .19 Dass (Cusanus

VS8 Dies zeigt siıch unter anderem der folgenden Stelle: De doct. Au 11 EJ9 Die Bedeutung der Abhandlung lässt sich schon daran ablesen, dass immerhin
mittelalterliche Handschriften der Musica sheculativa erhalten geblieben sind.

100 DJe MeENLE 2V! 91. A0 Immo S1 adhuc acutius intueor, video numer1 COTMN-

positam unitatem, ut in uniıtatibus harmonicis diapason, diapente diatessatron. Har-
mon1a enım abitudo unitas ESLT, JUaC Ssine UINCTO inte. nequit. uUuC abitudine
semitonii E medietatis duplae, JUaC est COSTAEC quadrati ad diametrum, umerum S1M-
pliciorem intueor QUam NOSTITAE mentis ratio attingere queat, 114} habitudo Ssine
Mero 110  5 intelligitur, A umerum illum OpOTrtet SSC parıter et imparem.101 Hier Zzitliert nach CHR FALKENROTH, |Beihefte DA Archiv für Musikwissenschaft 54:]Die Musica speculaliva des Johannes de Muris Kommentar ZUrfrF Überlieferung und kritische
EKEdition nNac. der Hss Ms 1927 ca 1444|, fol 201'—205°, der Unitver-
siıtätsbibliothek Krakau) Stuttgart 132 Kt quod hoc SIt simile, decla-

Nam sicut diameter est malor OSsSTtTa er minor duabus, nulla en proportione
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in DDe malhemalıca perfeckone schließlich auch die Kreiszahl ber die SEe-

kundproportion indirekt mit der radizıerten 2< in eın analogisches Ver-
hältnıs gesetzt hat, annn durchaus als 1nwe1ls daraufQwerden,
A4SS ET bereits eine (wenn auch sicher schr vage) Ahnung VOI1 der
senhaften Ahnlichkeit der beiden (transzendenten) Z ahlen hatte Hierin
eine Vorwegnahme infinitesimalmathematischer Konzepte sehen,
ware natürlich vollkommen verfehlt, zumal sich die Sekundproportion
problemlos als Rationalzahl darstellen lässt un NUrTr sehr orob mMI1t

angenähert werden annn Ks wird aber immerhın deutlich, als w1e orund-
legend (usanus das Quadraturproblem angesehen hat Am Gelingen der
Kreisrektifikatiıon hängt für ıh in De malthemalıca perfeckone zugleich die

Lösung einer DSanNzZChH Kette ähnlich gear teter mathematischer Probleme
( usanus ist DaNz offenbar überzeugt, 4SS die Quadraturfrage ein reines

Spezialproblem darstellt, sondern der Ausgangspunkt ZUC Begründung
einer gänzlich mathematisch-naturwissenschaftlichen Methode
werden könnte. Wenn selbstbewusst 1im "T1ıtel se1nes spaten Quadra-
turtraktats die Vollendung der Mathemalik ausruft, me1int CT das 1m
fassendsten Sinne: |J)as prinzipielle Vertahren se1nes Ansatzes Z

Kreisquadratur glaubt auf alle anderen noch s£rittigen Probleme der Mathe-
malik ausdehnen können einschließlich jener der Musiktheorie. Der
musiktheoretische Exkurs innerhalb der Perfectto ist in dieser Hinsicht
weilt mehr als eine Randnotiz. Möglicherweise biletet einen
Schlüssel für die häufig diskutierte Frage ach den frühesten Quellen der
cusanischen Mathematik Denn die Textkonkordanz de Muriıs lässt

einigen Raum für Spekulationen ber die universitären Hintergründe der
mathematischen Kenntnisse des (‚usanus: Der Name de Murıs welst
ach Padua un auf den Gelehrtenkreis Prosdocimo A’Beldomandı.
Prosdocimo hatte sich intens1v mi1t den Schritten des französischen Mu-

siktheoretikers auseinandergesetzt un galt als ausgezeichneter Kenner
der aterle. DIie ExXD0SILONES IraCIalus prackice CANIUS mensurabiles Johannits de

Maurıs, die och Lebzeiten Prosdocimos in einer Vielzahl VO Redak-
t1ionen kursierten, “““ geben darüber beredte Auskunft. De Muriıs Schritten

communi, QUaAC pOSseL MENSUTAIC S1C proportio tonı mal0or est proportione
sesquidecimasexta AR mMminOor duabus, RT S1 minor est duabus sesquidecimissextis.

102 Hıiıerzu ausführlich: GALLO, fradizione dez Yaltalı musicalı dı Prosdocimo di Beldo:

mandı, 1n Quadrivium (1964) 5784
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bildeten auch das Fundament der Onestiones de MUSLCA, einer Kom-
pendium des mustiktheoretischen Denkens d’Beldomandıs, die in der
Handschrift Cod 1bl Nat lat FA der Parıser Nationalbibliothek C1-

halten geblieben sind und entweder VO Prosdocimo 1n Zusammenarbeit
mMI1t seinem Schüler B1ag210 der VO  6 letzterem allein in sehr An-
lehnung se1inen Lehrer verfasst wurden.! Beldomandıi hat siıch auch
eingehend mMit dem Sekundproblem auseinandergesetzt und bringt C5S,
WAas 1r vorliegenden Zusammenhang bedeutsam ist, VOT allem mit Bo-

104ethius un de Murıs in Verbindung. Die Verbindungslinie ber Johan-
1CSs de Murıis könnte für die Frase; ob Cusanus, WI1E immer wieder ALLSC-
LOININECINL wurde, in Padua neben seinen Rechtsstudien Zeıit und Mußle für
den Besuch der mathematischen Vorlesungen Beldomandiıis gefunden hat  ‘9
V}  . einigem Interesse se1n. In jedem Falle ware der Paduaner Lehrstuhl
für Astrologie un! Musık ein ausgezeichneter Ort SCWESCH, sich mi1t der

Musiklehre, die sich VOTL allem auf dem Werk de Muriıs ogründete,
machen. ass (usanus mustiktheoretischen Fragestellungen

zumindest in sOoweIlt interessiert WArL, als S1e siıch für die Entwicklung se1ines
Erkenntnisbegriffs urbar machen lieben, ze1igt De malhemalica herfeckone in
jedem Falle deutlich. In ihr erwelst siıch ( usanus wahrhaftig als EIn. WE

auch nıcht 1in jeder Hinsicht fachmännischer, doch universal interessier-
ter Geist

De malhemaltıica pherfeckone bleibt der letzte eigenständige Beitrag des
(Cusanus Fg Quadraturproblem.*”” DIe Schrift []her den goldenen Satz IN
103 VESCOVINI, USANUS und das wissenschaftliche Studıium IN Padua <U Deginn des Jahr:-

hunderts, in: Thurtner (Hg.), Nicolaus UuSAanus 7zwischen Deutschland und Italıen
(Berlin

104 PROSDOCIMO D BELDOMANDI, T .abellus monochordi, tractatus I Cap, 4, in ( oussema-
ker.  „ Scripotrum de Mustica medii aevl, Nova Series 3, 245—29558, hier: 251£: L Je-
monstrative probatum eSstTt PCI Boetium, Johannem de Muris E1 al10s quamplurimos
UCTOres musice, ONU: nullo modo in duas partes ajlequales divisıbilis eSLT, sed potlus
1in partes in[a]equales, UAaLUum mMAal0r MAa1lus sem1iton1um nu  tu et minor minus
sem1iton1um apellatur. Propter quod dicunt mMusic1 sem1iton1um dic1 11O sSEemM1 quod
eSst medium, Sie quod sem1iton1ium importet TuUum quantum medius ONUS, quon1am
hoc falsum 6CSt; ut 1ps1 demonstrant; sed dicıtur sem1i, quod est imperfectum, et S1C
tantum On sem1iton1um tum imperfectus 'ONU:! Excessus VCTO qUO malus
mitonium minus excedit nominatur, quod HCC tot1us ton1, IC aliıculus
semintoniorum maloris scilicet et NINOTIS Dars alıquota existit, ut Ips1 music[aje AUC-

ores demonstrative declarant.
05 Nach der Auffassung Hofmanns leßben USAanus se1ine Verpflichtungen in der kurlalen
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der Mathematik,” die August 1459 in Rom beendet und die sel1ne
letzte genuln mathematische Abhandlung werden sollte, stellt lediglich
einen Sondertall der allgemeinen Regel AaUuSs #22 malhematica Derfeckione dar.
Neben den achmathematischen Aspekten der Vorgängerschrift fasst S1e
aber auch och einmal die philosophisch-theologischen Implikationen
der malhematischen Vollendung n  ‘5 un CS ist. schon deshalb loh-
‘5 och in aller Kurze auf die wesentlichen Punkte der Schrift
einzugehen. In mathematischer Hınsıcht bietet die Abhandlung Ww1e e_

wähnt nıcht 1e] Neues. Ien Kern der Abhandlung bildet die folgende
107Varıation der Quadraturregel AUS De malhemalica perfecktone.

4

Fandem CHEANLT Ires Dineas ab‘, ad ef ad terminantem habıtudinem GUAM
ab', ah el ad hec Lerminantem SIVE ad pf ap ad edg termimantem. Onod 1dem psL

Z diceretur: Sicut hbde: ef GUAdTanNS ef Ires Lineae ab', ad eL SUML IreSs sem1idiametrn
CIUS, SZC edo esL abGUaALIS ALicHt quadrantı el ad-:, ef GUANTUT FrIDus semidiametrıis (NCuLI
PIUS. 108

Politik nach der Schrift über den (oldenen Satz keine elit mehr für weltere mathe-
matıiısche Studien Nikolaus VON (‚ uHeS. Die mathemaltıischen Schriften (wıe Anm. Z254,
Anm

106 AP, ZROLAUS VoN (‚ ueS. DDie mathemaltıschen Schriften (wie Anm 178179 alland,
1bl Ambros., AL tol 18°

107 Abbildung nach: A > INtIROlaus VON ( HeSs. Dze mathemaltıschen chriften (wıe Anm 1768
Nikolaus VON ( Hes. Dze malhemaltischen chriften (wi Anm 19 1bl

Ambros., inf., fol 1: Vgl uch: Nikolaus VON C yes. Die malthematischen Schriften
(wıe Anm. 251 Anm
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emeıint 1st also (unter Zugrundelegung obiger Hılfsskizze) das Fol-
gende:

Ar
ab + ad+ac ab+ah+ac ad +ae+ ag Ia (2r+—r2—)-\/fzr+  EJB J3

bde bhe edg 2r Dr

mit hdc Kreisbogen, bhec Kreissehne, edg Tangente
Da abcC un! ACLQ ahnliche Dreiecke sind, fist Vo der Proportionalitäts-
behauptung zum1indest

ab+ah+ac _ ad+ae+ag
bhe ECAS

sicher ertüllt. Davon weicht L1LU:  D allerdings

$+Zä+?z?= >hbdec
deutlich aAb ährend die Flächen, die VO den T1 VO Punkt aUuS-

gehenden Strahlen mit den unterschiedlichen Begrenzungsstrecken (also
mit den verschiedenen Bögen der Strecken) gebildet werden, varıabel
sind, bleiben die inneren Streckenverhältnisse konstant. Damit eNf-
spricht die Dreiheit der Strahlen (Frinilas LINECATUM), VWIE Cusanus darlegt, e1-
gentlich einer einfachen Größe (longitudo SINDLEX). Im (‚oldenen Satz IM der
Mathematik wirkt etztlich also die Konzeption des IFeS ANRYA UAHUHA aus der
cusanıschen Irinıtätslehre, WI1€E S1e in 78 docta Z9NOTANlIA ormuliert ist.  ‘5
ach Dass (Cusanus den 1n selinen eigenen Schriften deutlich speku-
lativ-philosophisch konnotierten Begriff der comncıden Ha OPPOSLOTUM dabei
(wohl bewusst) umgeht (er wählt dessen die ELWAaSs umständliche
Formulierung des IYANSILuS de CONLFAFIO ad 109  CONLFArIUM), fügt sich 1n das
Gesamtbild der Schrift un VOT allem 1n die Nachfolge der Perfectto FH4Aa-
Ihemaltica schlüssig ein In Aurea Propo0stkto IN malhemalticıs sıch das
bereits 1n der Perfectio nachweisbare Streben des (Cusanus ach einer Ce1-
genständigen, stärker logisch-deduktiv begründeten Mathematik fort. DIie
Eignung T metaphysischen Spekulation wıird dem Quadraturproblem
AP. /NVikolaus VON ( yes. Ize malhemaltischen Schriften (wie Anm. 1782779 bl

Ambros., inf., fol. 18”
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dabel nicht abgesprochen. [ dDiese Annn sich für (usanus aber NUr annn
vollends enttalten, W4 S1e auf der Grundlage einer zunehmend rational
begründeten Mathematık steht. Lenn erst in der vollständigen Aus-
schöpfung se1iner rationalen Möglichkeiten 1St der (Greist Z Überstieg in
den Bereich der intellektualen Schau notwendigound wird der
Übergang ZAAT ISI0 ıntellectualis für den willigen (elst unausweichlich.
uch hier, 1mM (Goldenen Satz IN der Mathemalik, bleibt die prinzipielle En
terordnung des speziellen mathematischen Problems das eigentli-
che 1el menschlichen Erkenntnisstrebens aller Leidenschaft für
mathematische Fragestellungen und den Fortschritten 1n der Sache das
bestimmende Motiv des ('usanus. So beschließt se1n langes Rıngen
das Quadraturproblem anz als Theologe, C113 resüuümtetrend Ver-

merkt, A4SS den dret-einigen Urgrund und das Ayusstromen der L )ınge
AUS ıhm die Ochste Spekulation des Weisen »erweilen wird. 0 Blickt I1L11A  > VO hler
zurück auf die P’erfectto malhemaltiıca, annn steht dem Betrachter ohl
nıger die Vervollkommnung« als vielmehr die ‚Vollkommenheit« der Ma-
thematık als Mittel der höchsten Einsicht VOT Augen. Diese Überset-
zungsvarlante wird dem be1 allem rang ach Originalıtätssicherung
doch selbstkritischen Denker (usanus zumindest serechter.

110 AP, Nikolaus VoN ( gyes. I ıe mathematischen Schriften (wie Anm 182 1bl Ambros.,
Inf: fol. 18 (irca unitrınum ig1tur princıpium et TEeETUTMN ab effluxum versabitur

altıssıma saplıentis speculatio.


